ren von N meine 
ger um gefält, Beachtung nachſtehender 


Extrabuch koſtet für 1 bis 3 Tage 15 3, für 


e Tag 5 d. mehr. 2 
25 werfe ein Buch zu erhalten 
ohne das umzutauſchende gleich mitzubringen, 


1 es an demſelben Tage nachzuliefern; ge⸗ 
chi 8 erſt am folgenden oder einem ſpäteren Tage, 
0 e es. als Extrabuch berechnet. 

Wüunſcht ein Leſer ſein Abonnement aufzugeben, ſo 

| as Buch oder die Bücher am Verfalltage 
zurückzuliefe rn und e⸗ etwa keſtirendes Leſegeld zu berichtigen. 
Geſchieht 1 H er sönlich, ſo erhält der Ueber⸗ 
bringer auf bine Beſcheinigung, daß die 
Bücher a9 ückſtände beglichen ſind. 


Das Leſegeld iſt⸗ 5 lange zu entrichten, als 
man die Bücher KR enn dieſelben auch 
nicht gewechſel „ | 

Abonnementsbücher Atmen nach Belieben, jedoch 
ö nicht häufiger als einmal täglich gewechſelt werden. 
25 Meine Ae Kunden erſuche freundlichſt, die Bücher 


1% 

| 

0 

. schonend zu behandeln, namentlich ſie nicht durch ſoge⸗ | 

nannte Eſelsohren, Randbemerkungen, Unter⸗ | ; 
5 
2 
e. 


ſtreichen ꝛc. zu verunzieren, ſie nicht umzubrechen 
(mit den Außenſeiten der Deckel gegeneinander), und 
bei Regenwetter dafür zu ſorgen, daß ſie nicht naß 
werden. | 
7 A. B. Laeisz 

. are. Altona, 
Ir. Burstah 1. Rathhausmarkt 30. 
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Erſter Aufzug. 


Scene: Ein Zimmer im Haufe des Burgemeiſters. 


Erſter Auftritt. 
Quantus ſitzt am Tiſche und lieſt Zeitungen. 


Duontus 

Es iſt zu toll. (Er wirft das Blatt heftig auf den 
Tiſch) Nichts als Aufſtand. Aufſtand an allen 
Ecken und Enden. Jedes lumpige Rattenneſt will 
die Mode mit machen, und ſeine Julitage haben. 
(Er ſteht auf) Man ſollte glauben, es laͤge in der 
Witterung, wie in England der Spleen; aber leider 
kommt der Aufruhr bei jedem moͤglichen Barometer— 
ſtande vor. In welche Ungluͤckszeit iſt mein Con— 
ſulat gefallen! Unſeliger Ehrgeiz, der mich meine 
harmloſe Offizin zum Koͤnig Salomo mit dem 
1 * 
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Rathhauſe vertauſchen ließ! Ich ſaß auf einer 
blumigen Wieſe, und habe mich auf einen Vulcan 
geſetzt. 


Zweiter Auftritt. 


Duantus Sabine kommt mit Wein und Fruͤhſtuͤck. 


Sabine. 
Hier, lieber Vater, bringe ich Ihnen Ihr 
Fruͤhſtuͤck. i 
Quantus (muͤrriſch). 
Gut! gut! 
Sabine. 

Wieder mißlaunig, Vaͤterchen? Was fehlt 
Ihnen? 

ö Quantus. 

Kindiſche Frage! Was ſoll einem Regieren— 
den in dieſer Zeit fehlen, als Ruhe, Vertrauen, 
Zuverſicht? Ueberall Aufruhr und Meuterei — 
kein Tag ſicher, keine Nacht ſicher. Und wer muß 
zuletzt das Bad ausgießen? Der ungluͤckliche Bue— 
gemeiſter, Schultheiß, Maire, Lordmajor oder wie 
er ſonſt heißt. Wenn er auch mit dem Leben und 
mit geſunden Gliedmaßen davon kommt, wird doch 


- 
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alle Schuld auf ihn geworfen: die Spectakelmacher 
erhalten Amneſtie, und der arme Lazarus wird 
removirt. 

Sabine. 

Ach, lieber Vater, warum beſchaͤftigen Sie 
ſich ſo viel mit Dingen, die uns doch ſo fern lie— 
gen? Unſere Kraͤhwinkler ſind ja wahre Laͤmmer— 
ſeelen, und Sie thun ja nichts, was Unzufriedenheit 
erregen koͤnnte. 

Quantus. 

Vernuͤnftig betrachtet, freilich nicht. Aber 
ſiehſt Du, Binchen, ich muß doch regieren; und die 
Leute wollen heutzutage regiert ſeyn, ohne auch 
nur eine Drachme Haut und Haar dabei zu laſſen, 
und das geht doch nicht der Autoritaͤt wegen. 


Sabine. 

Wiſſen Sie was, Vaͤterchen? Sie ſollten gar 
keine Zeitungen mehr leſen. Dieſe Leſerei wird 
Sie noch krank machen. Sie ſind von Natur 
ſchon etwas aͤngſtlich — — 

Quantus. 

Aengſtlich? So nennt es Dein Mädchens 
leichtſinn. Ich bin nur vorſichtig; und Vorſicht iſt 
die erſte Tugend eines Apothekers, der inmitten ſo 
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vieler giftiger Subſtanzen lebt. Ich bin kein Ha— 
ſenherz — 
Sabine. 
Vaͤterchen, Sie vergeſſen Ihr Fruͤhſtuͤck. 
Quantus. 

Ach! wer kann in dieſer Zeit noch mit Ver— 
gnuͤgen ans Eſſen denken? Wer weiß, wie nahe 
uns das letzte Fruͤhſtuͤck iſt. (Er beſieht das Fruͤhſtuͤck) 
Aha! roher Schinken! Sehr gut! Aber, Binchen, 
wenn nur keine Fettſaͤure daran iſt. 

Sabine. 

Auf die Gefahr will ich ſelbſt die Haͤlfte auf— 

eſſen. 


Ouantus. 

Da haͤtteſt Du doch mehr bringen muͤſſen. 

Biſt Du auch gewiß uͤberzeugt — — 
Sabine. 

So gewiß, wie davon, daß zweimal zwei 
viere macht. 

Duantus. 

Zweimal zwei macht viere, das iſt freilich 
wahr, wiewohl ich, ehrlich geſagt, nicht weiß warum. 
(Er faͤngt an zu eſſen) In muͤſſigen Stunden, deren ich 
etwas mehr habe, ſeit ich Burgemeiſter und nicht mehr 
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Apotheker bin, habe ich ſchon oft darüber nachge— 
dacht, warum denn eigentlich zweimal zwei viere 
macht. Es laͤßt ſich kein vernuͤnftiger Grund da— 
von einſehen. — Ja — wovon ſprachen wir — — —? 
Sabine. 
Ich weiß nicht mehr, lieber Vater. 
Quantus. 
Gut, mein Kind, gut! (Er trinkt). 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Till mit Acten unter dem Arme, 
tritt ein. 
Till (immer ernſt und geheimnißvoll). 
Wohl zu bekommen, Herr Burgemeiſter! 
Duantus (fih erſchrocken umkehrend). 
Wohl zu — — Ha! Till! Guten Morgen! 
Sabine. 
Guten Morgen, Herr Rathsſchreiber! (auf den 
Tiſch zeigend) Iſt Ihnen nicht gefällig? 
Si. 


Danke, Mademoiſelle, danke! 


Quantus. 
Ohne Umſtaͤnde! Langen Sie zu! (er trinkt). 
Till. 
Wohl zu bekommen. 
Quantus. 
Herr, das iſt ein ſeltſames Wohlzubekommen; 
es klingt ja wahrhaftig wie ein Fahrewohl. 


Till, 
Hm — hm. 
Quantus. 
Hm — hm? Wie? Iſt etwas vorgefallen? 


Till (nach kurzem Befinnen), 
Ja. 
Quantus. 
Gerechter! Was iſt vorgefallen? 


Till. 
Es hat zehne geſchlagen. 
Sabine (lachend). 
Wenn es weiter nichts iſt! 
Till. 
Es iſt genug! Der Schlag der Uhr iſt der 
wiederhallende Tritt der Zeit; und die Zeit bringt 
alles Schreckliche. 


Duantus, 
Alles Schreckliche — ja wohl! 
Sil 
Uns heute zum Beiſpiel — — 
Quantus. 
Zum Beiſpiel? 
Sil. 
Eine Seſſion. 
Quantus. 
Dachte ich doch Wunder! Eine Seſſion— 
Lumperei. 


Silk 
Hm — hm. 
Quantus. 
Hm — hm? Wie fo? 
| Sill. 
Ja — ja. 
Quantus. 


Sie find unausſtehlich mit Ihrem Hm — hm 
und Ja — ja. Reden Sie grade und ehrlich 
heraus. Was gibt es? 


Sill 


Eine ſtuͤrmiſche Seſſion. 
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Quantus. 

Zank und Streit wie immer? Daran bin 
ich gewoͤhnt, und es thut mir wohl; es macht 
mir Appetit. 

Dil 

Schelle will ſeinen Antrag wegen der Gaser— 

leuchtung erneuen. 


Quantus. 
Ich wuͤnſchte, er waͤre, wo der Pfeffer waͤchſt. 
Dill. 

Er iſt aber hier, wo kein Pfeffer waͤchſt. 
Beides nun, daß er hier iſt, und daß hier kein 
Pfeffer waͤchſt, iſt ein Schickſal; und was vermoͤ— 
gen des Menſchen Wuͤnſche gegen das unerbittliche 
Schickſal? 

Quantus. 

Ich glaubte den verruͤckten Antrag ſchon be— 
ſeitigt. Es wäre eine ungeheure Ausgabe; die 
Kaͤmmerei hielte es nicht aus; Erhöhung der Com 
munalabgaben macht nicht beliebt; und dann, es 
darf nicht ſeyn, weil es nicht ſeyn ſoll. 


Die 
Das iſt der triftigſte aller Gründe. Es wäre 
eine gefaͤhrliche Neuerung. 
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Quantus. 
Hoͤchſt gefaͤhrlich, wie alle Neuerungen. 
Sabine. 

Aber, Vaͤterchen, ohne Neuerungen bliebe ja 

die Welt immer auf dem alten Flecke ſtehen. 
Quantus. 

Das ſoll ſie auch: der alte Fleck iſt der gol— 
dene Boden des Regierungshandwerkes. Auf dem 
Alten ruht alle Autorität. Wer einen hundertjaͤh— 
rigen Laternenpfahl nicht mehr reſpectirt, reſpectirt 
auch zuletzt keinen Burgemeiſter mehr. 

Till. 
Natuͤrlich: denn am Ende iſt es einerlei. 
Quantus. 

Vollkommen einerlei. Darum ſollen die alten 
Laternenpfaͤhle ſtehen bleiben, wenn es auch einen 
harten Kampf koſtet. 

Till. 

Am beſten waͤre es, Herr Burgemeiſter, Sie 

machten eine Gegenmotion. 
Quantus. 

Wie meinen Sie das? 

Till. 


Sie ſchluͤgen vor, das Bischen Straßen— 


* 
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* 


12 
erleuchtung, was wir jetzt haben, auch noch abzu— 
ſchaffen. 

Sabine. | 

Ei, Herr Till, das ware ja auch eine Neue— 
rung. 

f il. 

Keinesweges, Mademoiſelle. Es waͤre eine 
Ruͤckkehr zu der wohlthaͤtigen Daͤmmerung der Kin— 
derzeit, in die wir uns Alle in ſpaͤtern Jahren 
zuruͤck ſehnen. 

Quantus. 

Wohl wahr. Ob es aber in dieſem Augen— 

blicke politiſch wäre — — 


Dill 
Hoͤchſt politiſch. Wenn man den Menſchen 
nicht alles geben will, ſo iſt es fuͤr ihre Ruhe beſ— 
ſer, ihnen alles zu nehmen. Den Kuchen, den man 
dem Kinde nicht geben will, muß man es nicht erſt 
koſten laſſen. 


Quantus. 
Sie haben Recht. Ich will die Gegenmotion 
machen, und Sie moͤgen meine Gruͤnde auseinan— 
der ſetzen. 
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Sabine 

Sagen Sie mir, Herr Rathsſchreiber, wie 

geht es mit dem guten Rector? 
j Sill. 

Es geht ſehr gut mit dem Guten: er iſt die— 
ſen Morgen um ein Viertel auf acht ſelig ent— 
ſchlafen. 

Quantus. 

Das iſt ihm recht; warum hat er ſich von 
einem Homoͤopathen behandeln laſſen? Haͤtte er 
vernuͤnftige Medicin genommen, und ich haͤtte die 
Apotheke noch gehabt, er waͤre nicht geſtorben. 
(Er greift nach dem Glaſe, indem ſchlaͤgt es ein Viertel.) 


ik. 

Herr Burgemeiſter! 

Duantus (erfihroden das Glas Dinfesend). 

Was gibt es? 

Sil. 
Es hat ein Viertel geſchlagen. 
Quantus. 

Herr, Sie erſchrecken Einen mit Ihrer hohlen 
Stimme. Aber ein Viertel? Da iſt es Zeit in 
die Seſſion. Gehen Sie nur voran, ich komme 
gleich nach. (Er trinkt.) 
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SIE 


Wohl zu bekommen! (Er geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Quantus und Sabine. 


Quantus. 

Ein verwuͤnſchter Menſch mit feiner Geſpen— 
ſterſtimme! Es iſt Einem immer, als ſpraͤche es 
aus der Erde oder aus den Wolken. 

Sabine. 
KLaſſen Sie uns von etwas Anderem reden, 
Vaͤterchen! Durch den Tod des guten alten Herrn 
Budaͤus iſt die Stelle eines Rectors und Nachmit— 
tagspredigers erledigt; die Wiederbeſetzung haͤngt 
von Ihnen ab. 

Quantus. 

Das heißt vom Rathe. 


Sabine. 
Das heißt im Grunde von meinem lieben 
Vater. 
Quantus. 
Freilich, im rechten Grunde von mir: denn 
der Rath, das bin ich. 
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Sabine. 
Kuͤnftige Woche iſt mein Geburtstag; zum 
Angebinde muͤſſen Sie mir dieſe Stelle ſchenken, 
daß ich ſie beſetzen kann mit wem ich will. 


Quantus. 
Sieh doch! Willſt Du auch protegiren? 
Sabine. 

Je nun, ich muß doch auch etwas von Ihrer 
Wuͤrde haben. 

Quantus. 

Wer iſt denn Dein Schuͤtzling? 

Sabine. 

Ein Candidat der Theologie verſteht ſich; aber 
eine Seltenheit, ein wahrer Phoͤnix von einem Can— 
didaten. Stellen Sie ſich vor! jung und voller 
Kenntniſſe, und doch beſcheiden, ja ſogar ſchuͤchtern: 
iſt das nicht unerhoͤrt in unſerer Zeit? Dabei 
auch liebenswuͤrdig, wenn man ihn zutraulich ge— 
macht hat; von unſtraͤflichem Wandel, ein tuͤchti— 
ger Lehrer, wie die Aeltern ſeiner Schuͤler ſagen, 
und ein trefflicher Kanzelredner, wie ich ſelbſt ge— 
hoͤrt habe. 

Quantus. 


Hollah! he! Du wirft ja ſelbſt zur Rednerin. 
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Sabinchen, was iſt das? Sabinchen, was heißt 
das? doch nicht etwa ein Galan, eine Liebſchaft? 
Binchen, damit komm mir nicht! Binchen, damit bleib 
mir vom Leibe! In ſolchen Dingen, weißt Du, 
verſtehe ich keinen Spaß. Wer Rector und Nach— 
mittagsprediger werden will, iſt ein armer Schlucker, 
und Du biſt das reichſte Maͤdchen in der Stadt, 
dreimal reicher als die Reichſte nach Dir, Dank 
ſey es dem Koͤnig Salomo. Ach! wenn ich es be— 
denke! Mein Großvater hatte den guten Koͤnig 
gekauft und ihn dreißig Jahre behauptet; mein 
Vater hat vierzig Jahre darin diſpenſirt, bis ihn 
der Tod der Welt und dem Koͤnig Salomo entriß; 
und ich ſelbſt bin fuͤnf und zwanzig Jahre in dem 
wackern Koͤnige luſtig und guter Dinge geweſen; 
und wir haben Alle drei einen ſchoͤnen Thaler darin 
verdient. (Er greift auf den Schinkenteller und erſchrickt 
als er ihn leer findet) Haſt Du doch Schinken ge— 
geſſen? 
Sabine. 

Nicht ein Schnittchen, lieber Vater. Sie ha— 

ben mir die Muͤhe erſpart. 
Quantus. 

Gerechter Gott! habe ich in Gedanken die ganze 

Maſſe Schinken gegeſſen? Iſt Fettſaͤure daran —— — 
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Sabine, 

Seyn Sie doch unbeſorgt, lieber Vater, und 
gehen Sie ganz ruhig in die Seſſion. Es iſt 
uͤbrigens die hoͤchſte Zeit. (Sie bringt ihm Hut und 
Stock.) 

Quantus. 

Gut! gut! Aber mir iſt wunderlich zu Muthe; 
ich will doch ein Pulver nehmen: man kann nicht 
wiſſen — — — Venienti occurrite! — 

(Er eilt zur Rechten ab, Sabine mit Hut und Stock 
ihm nach.) 


Verwandlung. 
Scene: Der Verſammlungsſaal im Rathhauſe 
mit einem rothbehangenen Tiſche, um den ſieben 
Stuͤhle ſtehen. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Flint, Stark, Schwarz, Haber, Gries und 
Malz ſchon verſammelt. Till, wie oben mit Acten un— 
ter dem Arme, tritt ein. 


Till. 
Guten Morgen, meine Herrn! 
Alle. 
Guten Morgen! 
Denk' an Caͤſar. 2 


18 


Stark. 
Nun, kommt der Burgemeiſter nicht mit? 
Es iſt halb elfe. 
Schwarz. 
Eine wahre Schande: er iſt immer der Letzte. 
Sihl. 

Es ſteht geſchrieben „Die Letzten werden die 
Erſten ſeyn;“ da nun der Burgemeiſter der Erſte 
iſt, ſo muß er natuͤrlich der Letzte ſeyn. 

(Er ſetzt ſich ein Tiſchchen und einen Stuhl vorn rechts vom 
großen Tiſche zurecht, und legt die Acten ab.) 


Flint. 
Das laͤßt ſich hoͤren, und iſt eine chriſtliche 
Entſchuldigung. Er lacht laut.) 


Schwarz. 
Wenn ſie chriſtlich iſt, ſo ſollte man das Lachen 
unterwegs laſſen. 


Flint (der zu Till'n geht, zu Schwarzen). 
Weinen Sie, Herr College, wenn es Sie 
vergnuͤgter macht. (Heimlich zu Till) S wird 
heut' ſeinen Antrag wiederholen? 


Till (eben ſo). 
So höre ich. 
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Flint. 
| Wiſſen Sie, wer den ganzen Handel mit der 
Gaserleuchtung angeſtiftet hat? Sie, Freund— 
chen, Sie. 


Di 
Ich? Da ſind Sie links, Herr Syndicus. 
Flint. 


Warum wollen Sie es leugnen? Es iſt ja 
ſcharmant, Freundchen, ganz ſcharmant: es macht 
unſere langweiligen Seſſionen etwas kurzweiliger; 
es gibt Stoff zum Lachen, und nichts in der Welt 
uͤber das Lachen: Vormittags macht es Appetit 
Nachmittags befoͤrdert es die Verdauung. Was 

kann ein vernünftiger Menſch mehr verlangen? 
Sir 

Ich wüßte in der Welt nicht, was. Aber ich 
habe hier kein Verdienſt: die Gaserleuchtung iſt 
aͤcht Schelliſches Gewaͤchs, eine Eingebung ſeines 
Ehrgeizes. 

Flint (laut lachend). 

Machen Sie mir das nicht weiß! Wie kaͤme 
Schelle zum Ehrgeiz? 
T 

Seit ihn ſeine ſelige Frau gruͤndlich von der 
Liebe kurirt hat, hat er ſich der Politik ergeben, 

2 ** 
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und Sie wiſſen wohl, der Ehrgeiz ift das Spani— 
ſche-Fliegen-Pflaſter, das die Blaſen der Politik 
zieht. 
Flint (lacht laut auf). 
Bene! optime! 
Schwarz. 
Lache Du und der Teufel! 
Flint. 
Dann lachen Sie doch mit. Err lacht.) 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. Quantus tritt ein. 


Quantus. 
Guten Morgen, meine Herren Collegen! 
Alle. 
Guten Morgen, Herr Burgemeiſter! 
Quantus. 

Danke! Danke! — Laſſen Sie uns ohne 
Saͤumen zur Seſſion ſchreiten: es iſt etwas ſpaͤt 
geworden — — — 

Flint. 
Ueber Ihrem Fruͤhſtuͤck — hahaha! 
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Duantus (ftuig). 
Warum lachen Sie über mein Fruͤhſtuͤck? 
Wiſſen Sie etwa — — — 
Flint. 
Daß es gut war? Freilich — Hahaha! 


Duantus (für ſich). 

Der koͤnnte Einem das Fieber an den Hals 
lachen. (Laut) Aber, meine Herren, ans Werk! 
ans Werk. (Er ſetzt ſich auf den Mittelplatz am Tiſche; 
ihm zur Rechten Flint, Gries und Malz, zur Linken 
Stark, Schwarz und Haber; Till an das Tiſchchen 
zur Rechten.) 

Quantus. 

Nun, Herr Rathsſchreiber, fangen Sie den 
Vortrag an. Zuerſt die Bittſchriften, wenn welche 
eingegangen ſind. 

Till. 

Swei, und faſt gleichen Inhalts. (Aus den 
Acten vortragend) Die Primaner und Secundaner 
hieſiger Stadtſchule bitten um die Erlaubniß einen 
Verein zur Veredlung des deutſchen Ausdrucks der 
Hoͤkerweiber ſtiften zu duͤrfen. 


Quantus. 
Ich denke, das iſt unbedenklich. 
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Flint. 
Vereine ſo viel man will, nur keine Aſſocia— 
tionen. 
Quantus. 
Gott bewahre uns vor Aſſociationen! 


Stark. 
Vereine koſten uns kein Geld. 


Quantus. 
Und ſind den Geſetzen nicht zuwider. 


Flint. 
Nein; wenn ſie keine politiſchen Zwecke haben. 


Stark. 

Was will das ſagen? 

Till. 

Vereine koͤnnen ſich beſchaͤftigen mit Religion 
und Sittlichkeit, mit Kunſt und Wiſſenſchaft, mit 
Handel und Gewerbe, mit Erziehung und Wohl— 
thaͤtigkeit, kurz mit Allem, was dem Staate nichts 
angeht; nur nicht mit Dingen, die zur Regierung 
gehoͤren, waͤre es auch nur das Federſchneiden ei— 
nes Kanzeliſten. 

Flint. 

Gut erklaͤrt! Hahaha! 
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Schwarz. 
Federſchneiden wird doch nicht politiſch ſeyn. 
ZIELT. 

Das will ich meinen, Herr Senator. Wer 

eine ſpitzige Feder fuͤhrt, iſt ein Demagoge. 
Quantus. 

Von dem Allen iſt aber hier nicht die Rede: 
alſo denke ich flat. 

Alle. 

Fiat! 

Till (ſchreibt, dann wie oben aus den Xcten), 

Eben ſo wuͤnſchen ein und zwanzig Jungfrauen 
hieſigen Ortes — 

Stark. 

Daß dich die Motten! Ein und zwanzig! 
Haͤtte ich doch nicht geglaubt, daß es ſo viele Jung— 
frau'n in unſerer Stadt gaͤbe. 

Schwarz. 

Herr, Sie ſollen wiſſen, mein Pinchen iſt 

auch dabei. 


Stark. 
Das iſt auch was Rechtes! 


x Flint. 
Hahaha! 
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Schwarz (zu Star. 
Herr, was Rechtes? (zu Flint) Herr, warum | 
lachen Sie? Mein Pinchen iſt, hoffe ich — — 
Flint. 
Seit ſieben und zwanzig Jahren eine Jung⸗ 
frau. Hahaha! 


Stark. 
Daß dich die Motten! Hahaha! 
Schwarz. 
Alle Wetter, das ſind Injurien. (Er e auf.) 
Flint und Stark (aufſtehend). 
Was? Injurien! 


Quantus (ſchreiend). 
Silentium! Niedergeſetzt! (Die Aufgeſtandenen 
ſetzen fih) Keine Perſoͤnlichkeiten! 
Stark. 
Wo ſind denn die? 
Quantus. 
Das Alter einer Jungfrau iſt eine Perſoͤn— 
lichkeit. 
Ti lle 
Aber keine anzuͤgliche. 
Quantus. 
Was wuͤnſchen die eben discutirten Jungfrauen? 
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Till 
Einen Verein ſtiften zu duͤrfen zur Veredlung 
der Gaſſenjungen. 


Quantus. 
Nun, ich denke oti supra. 
Mlle 
Ja, ja. In Gottes Namen! 
Till⸗ 


Ich weiß doch nicht, meine Herren. Die 
Gaſſenjungen ſind ihrer Natur nach liberal mit 
Steinen, faulen Aepfeln, Koth und kothigen Titeln. 
Wenn nun dieſer Hang zum Liberalismus ausge— 
bildet wird, wenn unſere maͤnnliche Gaſſenjugend 
leſen lernt und dann dem Journalismus huldigt — 


Quantus. 
Halt! halt! — Abgeſchlagen! 
Sins 

Ja, wir haben ohnehin zu viel gebildeten 
Poͤbel. Hahaha! 
Alle (außer Schwarz und Malz, der eingeſchlafen iſt), 

Abgeſchlagen! 

Till (ſchreibt, dann wie oben aus den Acten). 

Nun waͤre die neulich abgebrochene Berathung 
fortzuſetzen, ob der Wiederausbau der ausgebrann— 


2 * 
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ten Kirche einem gewöhnlichen oder einem Waſſer— 
baumeiſter anvertraut werden ſoll. Der Herr 
Kaͤmmerer hat einen Waſſerbaumeiſter vorge— 
ſchlagen. 0 

Stark. 

Ja, und ich wiederhole meinen Bog 
denn ein Waſſerbaumeiſter, deſſen Sache eigentlich 
ein Kirchenbau nicht iſt, ſieht es als einen Neben— 
verdienſt an, und iſt daher billiger, als ein ande— 
rer, deſſen Fach es iſt, Kirchen zu bauen. 

Quantus. 

Das iſt freilich wahr; aber er verſteht auch 
die Sache nicht. 

Stark. | 

Ei was wollte er nicht? Bauen ift Bauen, 
ob in die Hoͤhe oder in die Tiefe, das iſt am Ende 
ein Ding. | 

Flint. 

Freilich, eine Kraͤhe und ein Maulwurf ſind 

am Ende beide ſchwarz. Hahaha! 
Schwarz. 5 

Es iſt wahrer Unfinn, ein Waſſerbaumei⸗ 

fr — — — 
Stark. 
Unſinn, Herr? Daß dich die Motten! 
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Quantus. 
Silentium! — Was meinen Sie, Till? 
Till. 

Es iſt anerkannt, daß die Waſſerbaukunſt un— 
gleich ſchwerer iſt, als die auf dem Lande; nun 
ſollte ich meinen, wer das Schwerere kann, wird 
doch wohl auch das Leichtere koͤnnen. 

Stark. 

Daß dich die Motten! Sie treffen den Nagel 
auf den Kopf. Alſo ein Waſſerbaumeiſter, meine 
Herren Collegen. 

8 Haber, Gries und Till. 
| Ein Wafferbaumeifter! - 


Quantus, Flint und Schwarz. 
Ein Landbaumeiſter! 


Stark. 
Die meiſten Stimmen ſind fuͤr mich. 
Quantus. 
Halt! das wollen wir erſt ſehen. Wer fuͤr 
den Waſſerbaumeiſter iſt, der ſtehe auf! 
(Stark und die beiden Rathsherrn ſtehen auf.) 
Schwarz. 
Haha! Daß dich die Motten! Drei ſtehen, 
viere ſitzen. 
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Flint 
Land! Land! Hahaha! 
Stark. 
Halt! (Auf den ſchlafenden Rathsherrn zeigend) 
Der Senator Malz hat nicht mit geſtimmt. 
Tab, 
Er ſchlaͤft. 
Quantus. 
Selig ſind, die im Herrn ſchlafen. Aber 
wecken Sie ihn jetzt. 
Stark. 
Ja, jetzt muß er ſeine Vote abgeben; nachher 
kann er wieder ſchlafen. 
Till (den Rathsherrn ſchuͤttelnd), 

Herr Senator! Herr Senator! (Malz ermun— 
tert ſich) Wofür ſtimmen Sie? Land oder Waſſer? 
Rathsherr (ſchlaftrunken). 

Bier! Bier! 


| Till. 
Alſo doch fuͤr eine Fluͤſſigkeit? 
Rathsherr. 
Ja freilich — Fluͤſſigkeit. 
Tall, 


So hat der Waſſerbaumeiſter geſiegt. 
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Stark. 
Victorum! Victorum! 
Quantus. 

Ein Bau kann die oͤffentliche Sicherheit ge— 
faͤhrden, gehoͤrt alſo in letzter Inſtanz vor die Po— 
lizei. Als Chef derſelben, behalte ich mir die Ent— 
ſcheidung vor. 


Stark, Haber, Gries und Malz (durcheinander). 
Hoho! Wie? was? Vorbehalten? 
Flint. 
Hahaha! 
Quantus. 
Silentium! (zu Til) Schreiben Sie! 


Till (ſchreibt, dann wie fruͤher). 

Nun hat der Herr Stadtchirurgus Schelle, 
als Vorſteher hieſiger Stadtverordneten angezeigt, 
daß er heute im Rathe zu erſcheinen wuͤnſche, um 
ſeinen Antrag wegen der Gaserleuchtung zu er— 
neuen. 

Quantus (läutet, worauf ein Rathsdiener eintritt). 

Laßt den Herrn Stadcchirurgus eintreten, 
wenn er da iſt. Iſt er? 


(Der Rathsdiener nickt mit dem Kopfe.) 
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Quantus. 
Koͤnnt Ihr nicht reden? 
Ti bl. 
Er kann nicht: er ſteht auf dem Zettel unter 
den ſtummen Perſonen. 
(Der Rathsdiener geht ab.) 
Quantus. 
Nun geht der Teufel los. Halten Sie feſt, 
werthe Herrn Collegen! | 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Schelle tritt ein, der Rathsdiener folgt, 
fest ihm einen Stuhl zur Linken und geht wieder ab, 


Schelle (nach den ſtummen Begrüßungen). 5 

Verehrter Herr Burgemeiſter und Rath! In 
dieſen heiligen Hallen kennt man weder Blutegeln 
noch Aderlaß, weder Amputation noch Trepanation; 
ich erſcheine alſo hier nicht als Stadtchirurgus, 
wiewohl ich privatim jedem Mitgliede des weiſen 
Rathes mit dieſen und andern Operationen zu Dien— 
ſten ſtehe; jetzt aber erſcheine ich als Vorſteher der 
wohlloͤblichen Stadtverordneten, um in deren Na⸗ 
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men den Antrag, daß unſerer guten Stadt das 
wohlthaͤtige Licht einer Gaserleuchtung zugeſtanden 
werden moͤge, zu wiederholen, weil ſelbiger neulich 
ohne Weiteres von dem Rathe beſeitigt wurde. 
Tall. 
Ja, man ſchritt daruͤber zur Tagesordnung. 
Schelle. 

Das war eigentlich eine unordentliche Ordnung, 
denn jeder Vorſchlag der Stadtverordneten ſoll be— 
ruͤckſichtigt werden. Aber wir Stadtverordneten 
hoffen, daß unterdeſſen, der wohlweiſe Magiſtrat 
erwogen haben werde, wie die Farbe der Zeit und 
die Motion der Bewegung nebſt der Idee der Ge— 
ſellſchaft, deren Bluͤthe ſehr fuͤglich durch Dampf 
und Gas vorgeſtellt wird, unaufhaltſam zu dieſem 
Ziele ſtreben, und daß mithin der gedachte Wohl— 
weiſe ſich unſerem Antrage nicht ferner widerſetzen 
wird. (Er ſetzt ſich.) 

Quantus. 

Werther Herr Vorſteher der Stadtverordneten! 
daß wir eine Straßenerleuchtung haben, liegt am 
Tage. 

i Schelle. 

Das iſt kein Wunder, am Tage erleuchtet uns 

des lieben Herrgotts Sonne die Straßen. 
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Quantus. 

Ich meine, es kann ſich jeder mit ſichtigen 
Augen uͤberzeugen, daß unſere Gaſſen des Nachts 
erleuchtet ſind. 

1 Schelle. 

Ja, wenn der Mond ſcheint. 

Quantus. 5 

Allerdings, wenn der Mond ſcheint vom Monde; 
wenn er nicht ſcheint, von den Laternen. Was 
haben Sie nun gegen dieſe Straßenerleuchtung, 
gegen unſere Laternen? 

Schelle. 

Ich habe nichts gegen die Laternen; aber ſie 

ſind 0 im Geiſte der Zeit. 


Quantus. 
Was nennen Sie denn hier Geiſt der Zeit? 
Schelle. 


Geiſt der Zeit? Das wiſſen Sie nicht? Es 
iſt unglaublich! ein Burgemeiſter, ein Conſul von 
Kraͤhwinkel — und weiß nicht, was Geiſt der Zeit 
iſt. Geiſt iſt Geiſt, und Zeit iſt Zeit; und wenn 
alſo Geiſt und Zeit zuſammen kommen — — — 

Till. 
So ſteht die Zeit im Genitivus. 
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Schelle. 
Richtig, und das iſt der Geiſt der Zeit. 
Flint. 

Hahaha! Laſſen Sie das doch drucken, Herr 
Schelle, zum Troſte aller derer, die ſich vor dem 
Zeitgeiſte fuͤrchten. Aber warum ſollen denn dieſem 
Wechſelbalge aus Nominativ und Genitiv unſere 
Laternen zuwider ſeyn? 

Schelle. 

Weil ſie zu traͤge brennen. Heutzutage muß 
Alles raſche Bewegung ſeyn; nichts darf mehr ge— 
hen oder ruͤcken, Alles muß ſtroͤmen oder ſtuͤrzen. 

Quantus. 

Waren unſere Vaͤter nicht eben ſo klug wie 
wir, und haben wir dieſe Laternen nicht von ihnen 
geerbt? 

N Schelle— 

Eben darum ſind ſie nicht im Geiſte der Zeit. 
Alles Ererbte muß fort. Jede Generation will 
ihre eigene Temperatur haben. Unſere Vaͤter waren 
ſchwerfaͤllig und fett, darum behagte ihnen das Oel; 
wir ſind mager und wetterwendiſch, darum iſt un— 
ſer Element der Dampf. Kurz und gut, ich wie— 
derhole meinen Antrag. Kraͤhwinkel will Erleuch— 
tung und Aufklärung. 

Denk' an Caͤſar. ö 3 
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Quantus. 
Die Aufklaͤrung muß von oben kommen. 
Di bl. 

Ja, die Aufklaͤrung iſt ein Regale wie das 
Salz. 

Schwarz. 

Das Salz iſt verdammt theuer. Ich bin fuͤr 
die Erleuchtung und Aufklaͤrung, ich will ſie ſelbſt 
in Entrepriſe nehmen. 

Ouantus. 

Wer ſollte die Koſten aufbringen? Etwa die 

Buͤrgerſchaft? 


Schwarz. 
Die Kaͤmmerei muß zahlen. 
Stark. 


Die Kaͤmmerei wird kein Narr ſeyn. 
Schwarz. 
Das wird ſie wohl. 
Schelle. 
Ja, das iſt in der Ordnung. 
Stark. 
Eine Menge rechtlicher Bürger verlören dabei: 
die Specereikraͤmer, denn ſie ſetzten weniger Oel 
ab; die Glaſer, denn es wuͤrden weniger Laternen 
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gebraucht und zerſchlagen; die Seiler, denn die 
Laternen hingen dann nicht mehr an Stricken; die 
Seifenſieder, denn man brauchte weniger Licht; 
die Klempner und Schmiede, denn die Steinkohlen 
wuͤrden im Preiſe ſteigen. Fuͤr alle dieſe armen 
Leute obſtruire ich mich. 

Schelle. 

Da thut Ihr etwas Namhaftes. Aber es 
wird Euch nichts helfen. 5 
Flint, 

Hahaha! 

Haber. 

Wir ſind dabei. 

Gries und Malz. 

Es wird ſchon helfen. 

Quantus. 

Silentium! Ehe wir uͤber den Antrag der 
wohlloͤblichen Stadtverordneten rathſchlagen, will 
ich ſelbſt einen Antrag machen, naͤmlich den, die 
bisher beſtandene Straßenerleuchtung abzuſchaffen. 

Alle. 

Oho! 

Quantus. 

Es wuͤrde dadurch der Kaͤmmerei eine große 
Ausgabe erſpart. 

3 = 
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Stark. 
Ja, es muß Alles abgeſchafft werden, was 
der Kaͤmmerei Ausgaben verurſacht. Das iſt die 
wahre Aufklaͤrung. 
Schelle. 
Nein, das iſt die folſche. Ueberall, wo Frei— 
heit iſt, werden die Ausgaben groͤßer. 


Quantus. 

Der Rathsſchreiber wird meine Gruͤnde weiter 
entwickeln. 

Till. 

Meine Herren, Triefaugen, wiſſen Sie, ſind 
eine endemiſche Krankheit bei uns. Das Tages— 
licht koͤnnen wir den Kranken nicht erſparen; 
warum aber wollen wir ſie auch bei Nacht mit 
Lichte quaͤlen? Soll Alles hier am Ende blind 
werden? 0 


Schelle. 
Das Blindwerden liegt nicht in der Zeit: 
gibt es doch ſogar keine blinden Heſſen mehr. 
Till. 
Dann, meine Herren, iſt die Straßenerleuch— 
tung offenbar der Moralitaͤt nachtheilig. Sie ver— 
leitet die Menſchen, des Nachts auszugehen, und 
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da weiß man wohl, daß fie nicht auf guten Wegen, 
wandeln. g 
Schwarz. 
Als ob die Moralitaͤt im Finſtern beſſer dran 
waͤre. 
Flint. 

Das iſt ſie wohl. Alle Tugend kommt von 
der Furcht, und die Furcht iſt im Finſtern immer 
maͤchtiger als am Lichte. 

Schwarz. 
Lieber ein Bischen weniger Moralitaͤt und 
Licht. 
Stark. 
Nein, brandfinſter und tugendhaft. 
Haber. 

Man ſollte nicht mehr zum Weine gehen koͤn— 
nen ohne den Hals zu brechen? 

Gries. N 

Oder immer Laternen mitſchleppen, die doch 
kein ſicheres Licht geben, wenn man ein Bischen 
Zigzag geht, um die breiten Steine zu ſuchen. 


Malz. 
Und an denen man ſich die Augen ausſtechen 
kann, wenn man einmal faͤllt. 
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Duantus, 
Eigentlich gehört das ganze Lichtweſen vor die 
Polizei — — 


Schwarz. 
Was Teufel! Nichts von Polizei! 
Stark. 
Polizei, ſage ich, und nur Polizei. 
Flint. 


Hahaha! verſteht ſich — Alles vor die Polizei. 
Schwarz (auf den Tiſch ſchlagend). 
Das wollen wir ſehen. 


Stark (eben fo). 
Daß dich die Motten! 


Rathsherrn (durcheinander). 
Daraus wird nichts — Wir leiden es niet. 
Schelle (dazwiſchen ſchreiend). 
Kein Polizeilicht! | 
(Alle find darüber aufgeſtanden.) 
Quantus (aufftehend). 

Silentium ! (Er ſchlaͤgt auf den Tiſch) Meine 
Herren, was ſoll der Laͤrm? Sind wir Vaͤter der 
Stadt oder wilde Beſtien? 

ill. 

Das weiß der liebe Gott. 
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Alle (ihre Päge verlaſſend), 
Wilde Beſtien! 
Tir 
Plurima vota valent. 
Schwarz (zu Quantus). 
Herr, wie unterſtehen Sie ſich, uns wilde 
Beſtien zu heißen? 
Haber. 
Herr, das brauchen Sie uns nicht zu ſagen. 
Mehrere. 
Maid, wahrhaftig nicht. 
Flint. 
Beſtien! Hahaha! 
Schelle. 
Beſtien, ſo viel man will. Aber der Rath 
muß ſtimmen, ob Licht oder Finſterniß. 


Quantus. 
Ei was Rath! Der Rath, das bin ich. 


Alle. 
Oho! 
: Schwarz. 
Seht mir doch! Der Rath, das ſind wir, 
und wenn wir wollen — — — 
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Quantus. 

Sie ſollten doch um Gotteswillen nichts als 
Finſterniß wuͤnſchen, damit man Ihr Tuch nicht 
beim Licht beſehen koͤnnte. 

Schwarz. 

Mein Tuch? Herr! was haben Sie an mei— 
nem Tuche auszuſetzen? Tragen Sie es nicht 
ſelbſt? 

Quantus (feinen Rock zeigend). 

Leider Gottes! es iſt abſcheuliches Tuch. 

Schwarz. 

Und ich ſage, es iſt vortreffliches Tuch (er faßt 
ihn an der Klappe). 

Quantus. 

Was ſoll das? (Er tritt heftig zuruͤck, und da 
Schwarz feſt haͤlt, ſo reißt die Klappe.) 

Alle. 

O Weh! 

Quantus. 

Mein Rock! mein Rock! Die Seſſion iſt auf— 
gehoben. 

Einige. 

Aufgehoben? 

Andere, 

Warum? 


a 
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Es iſt erſt elfe. 


Mein Seſſionsrock iſt zerriſſen; die Seſſion 
iſt aus. 
Flint. 
Die Berathung muß fortgeſetzt werden, die 
Stimmen geſammelt — — 
Quantus. 
Nichts! Man hat Hand an mich gelegt. 
Till. 


Die conſulariſche Praͤrogative iſt verletzt — 


Alles verletzt, das Hoͤchſte verletzt, die Polizei 
verletzt: der Rath iſt aufgeloͤſt. Er eilt fort.) 
Schell 
Halt auf! Laßt die Seſſion nicht laufen! 
Alle. 
Halt auf! halt auf! 
Flint. 
Hahaha! 


Indem Alle Quantus ſich nachdrängen, fällt der Vorhang.) 


Zweiter Aufzug. 


Scene: Ein groͤßeres gemeinſchaftliches Zimmer 
in dem Hauſe des Burgemeiſters. 


Erſter Auftritt. 


Indem Kaiſer, ſchwarz gekleidet, durch die Mitte eintritt, 
kommt Sabine von der Linken. Kaiſer macht ihr eine 
tiefe Verbeugung. 


Sabine. 
Endlich! endlich! Habe ich doch ſeit geſtern 
Mittag die Secunden gezaͤhlt. | 
Kaiſer (nach einer abermaligen tiefen Verbeugung). 
Sie find ſehr gütig, verehrtes Fräulein, daß 
Sie ſo ungeduldig — — | 
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Sabine. 

Sie ſind ſehr guͤtig, Herr Candidat, daß Sie 
ſich die ſechs Meilen von Schoͤnau heruͤber bemuͤht 
haben. | 

Kaiſer. 

Ich bitte, mein Fraͤulein: es war ja meine 
Schuldigkeit, Alles ſtehen und liegen zu laſſen, und 
hierher zu eilen, nachdem ich geſtern Mittag Ihr 
geehrtes Schreiben empfangen. 


Sabine. 
Worin ich Ew. Wohlgeboren meldete, daß der 
kranke Rector und Nachmittagsprediger hieſigen 
Ortes von den beiden Aerzten aufgegeben worden. 


Käiſer. 
Ja, Sie hatten die Guͤte. 


Sabine. 
Gedachter Rector iſt nun auch wirklich heute 
fruͤh ſelig entſchlafen. 
Kaiſer. 
So habe ich bereits vernommen. 
Sabine. 
Nun bluͤht — Gott vergebe mir die Suͤnde! 
nun bluͤht unſer Waizen. 
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Kaiſer. | 

Ach! ich wage es nicht zu hoffen: es wäre 

ein zu großes Gluͤck — — = | 
Sabine. | 

Rector und Nachmittagsprediger zu werden? 
Nun, ich denke, an der Gabe wird das Gluͤck nicht | 
verarmen. 

Kaiſer. | 

Ich meine nicht fo eigentlich die Stelle, denn 
allerdings habe ich eine ſolche, wenn auch fuͤr ſpaͤ | 
tere Zeiten, gehofft: was ich meine — was ich 
nicht zu hoffen, ja kaum zu denken wage — naͤm⸗ 
h 

Sabine. 
Mich zur Frau Rectorin zu machen. 
Kaiſer. 0 

O lieber Gott! Wie gebuͤhrte mir ein ſolcher 

Ueberſchwang von Gluͤck? 
Sabine. 

Wie uͤberſchwaͤnglich das Gluͤck ſeyn wird, 
koͤnnen Sie erſt nach einigen Jahren beurtheilen; 
aber Ihre Hoffnung koͤnnte etwas muthiger ſeyn. 
Entſinne ich mich recht, ſo habe ich Ihnen ſchon, 
als ich noch in Schoͤnau bei meinem Onkel war, 
etwas wie Liebe geſtanden. 
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Kaiſer (ſehr verlegen). 
Allerdings — man koͤnnte ſagen — aus einem 
Uebermaß von Guͤte — — N 
Sabine. 
Thut kein Maͤdchen ein Liebesgeſtaͤndniß. 
Kaiſer. ö 

Ich weiß nicht — es kann wohl ſeyn — das 
aber weiß ich, es waͤre zu viel. Sie, die Tochter 
eines regierenden Conſuls, das reichſte Fraͤulein 
weit und breit, und ich der Sohn eines armen 
Bauern, ehemaliger Currentſchuͤler des Waiſen— 
hauſes — 

Sabine. 

O ſtill, lieber Freund! Junge Leute in un— 
ſerm Verhaͤltniſſe muͤſſen nicht von Witwen und 
Waiſen reden. Aber wiſſen Sie, daß ich an Ihrer 
Geſinnung irre werden koͤnnte? Sie wuͤrden an 
dieſe Schwierigkeit kaum denken, fuͤhlten Sie wirk— 
lich Liebe. 

Kaiſer (erſchrocken). 

Liebe? Woher kaͤme mir die Verwegenheit? 
Die tiefſte Hochachtung, die innigſte Verehrung, 
die unumſchraͤnkteſte Ergebenheit — — 

Sabine. 
Sie haben alſo wirklich Ihren Sinn geändert: 
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denn in Schönau ſagten Sie mir mehr als einmal 
mit klaren Worten, daß Sie mich liebten. 
Kaiſer. 
O mein Fraͤulein — Ich kann es nicht leug— 
nen — Man hat Stunden, wo man ſich vergißt — 
Sabine. . 
Und wenn die voruͤber ſind, ſo kommen die 
Stunden, wo man Andere vergißt, wie Sie mich. 


Kaiſer. 

Ich Sie? O Du lieber, großer Gott! Sie 
thun mir Unrecht. Nein! nein! Das habe ich 
nicht. Alle Abende habe ich die Erzaͤhlung von 
dem Raube der Sabinerinnen im Livius geleſen. 
Schon das Wort Sabina gedruckt zu ſehen, war 
meinem Auge ein Ergoͤtzen; wenn ich dann von 
der Sabinerinnen Schoͤnheit und liebevollem Hel— 
denmuthe las, ſo dachte ich: es gibt noch ſolche 
Sabinae; und fand ich, wie die ſchoͤnſte fuͤr den 
Koͤnig geraubt worden, ſo dachte ich: jetzt traͤfe 
dies Loos meine Sabina — ser erſchrickt ein wenig) 
Verzeihen Sie! — in der Einſamkeit denkt man 
freier, kuͤhner — — 

Sabine. 
Vier Augen ſind nicht viel mehr als Einſam⸗ 
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ke keit. Wie wäre es, lieber Freund, (fie faßt feine 
Hand) wenn Sie einmal unter vier Augen aber 
ganz laut daͤchten: meine Sabina! 
Kaiſer (zärtlich aber etwas ſcheu). 
Meine Sabina! 
Sabine. 
So recht, nur etwas muthiger! zum Beiſpiel 
wie ich denke: mein lieber, theurer Freund! 
N Kaiſer. 
O lieber Himmel! wie verdiene ich dies Gluͤck? 
(Er kuͤßt ihr die Hand.) 
Sabine. 
Sie haben alſo recht viel an mich gedacht? 


Kaiſer. 

Nicht viel, ſondern immer, an gar nichts An— 
deres als an Sie. (Immer beredter werdend) Sogar 
in meinen Lehrſtunden konnte ich kaum meinen Ge— 
danken eine andere Richtung geben; es fand ſich 
immer etwas, das ſie auf den theuern Gegenſtand 
zurück führte. Kein Wort koͤnnen meine Schüler 

beſſer decliniren als Quantus, quanta, quantum: 
denn der Klang iſt meinem Ohr zu ſuͤß, als daß 
ich es nicht in jeder Stunde haͤtte ein paarmal 
ſollen decliniren laſſen. Auf das Masculinum 
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hoͤrte ich nur halb, das Neutrum ließ ich ganz 
fallen; aber hervorheben mußten ſie mir das Foͤ— 
mininum Quanta, denn das ſind Sie, da Ihr 
Herr Vater Quantus heißt. Ich war wie im 
Himmel, wenn ich mir quanta Sabina vordeclini- 
ren ließ; quanta Sabina welch herrliche Sabinerin 
mußten die Knaben ſagen, damit ſie nicht inne 
wuͤrden, worauf es ſich bezoͤge; ich aber declinirte 
im Herzen mit: Quanta Sabina welch herrliche 
Sabina! | 
Sabine (lacht laut). 


Kaiſer (verlegen). 

Sie lachen? Ich habe wohl etwas e 
des gefagt?. 

Sabine. 

Nein, nein, mein geliebter Freund. Stoßen 
Sie ſich nicht an mein Lachen! es galt nur der 
etwas ſeltſamen Form Ihrer Liebeserklaͤrung; über 
den Inhalt koͤnnte ich eben ſo gern vor Freuden 
weinen. 

Kaiſer. 
Sie ſind ſehr guͤtig, und ich bin ſehr unge— 
ſchickt, das weiß ich wohl. 

Sabine. 

Nennen Sie es nicht ungeſchickt, nur ungeuͤbt 
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in den Gebraͤuchen der Welt. Sie ſind einfacher, 
beſcheidener und ſchuͤchterner als die heutige Ju— 
gend zu ſeyn pflegt, und mir grade um dieſer Form 
willen ungleich theuerer. 


Kaiſer. 

Und Sie mir tauſendmal um Ihres heitern 
Muthes willen. Das iſt das Gluͤck der Reichge— 
bornen: von Jugend auf gibt ihnen der Reichthum 
das Gefuͤhl der Freiheit und Unabhaͤngigkeit, und 
daraus erwaͤchſt der ſichere Muth, der ſie zu Herrn 
des Lebens macht, indeß wir Armen immer wie 
demuͤthige Knechte vor dem Leben ſtehen. 


Sabine. 

Wir wollen nicht von reich und arm, ſondern 
von unſern Angelegenheiten ſprechen. Jetzt iſt mein 
Vater in der Seſſion, wann er nach Hauſe kommt, 
geht es bald zu Tiſche, dann haͤlt er ſeine Mittags— 
ruhe, und den Nachmittag bringt er in unſerm 
Garten vor der Stadt zu. Heute koͤnnen Sie ihn 
alſo nicht mehr ſprechen. Aber morgen ſtatten 
Sie ihm, ſo fruͤh es ſchicklich iſt, Ihren Beſuch 
ab, machen ihn mit Ihren Wuͤnſchen bekannt, le— 
gen ihm Ihre Zeugniſſe vor — Sie haben doc; ei— 
nen Empfehlungsbrief von meinem Oheim mit? 
Denk' an Caͤſar. 4 
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Kae r. 

Nein. Ihr Herr Onkel war ſeit drei Tagen 
auf Commiſſion, als ich Ihren Brief erhielt und 
ich wagte es nicht, ſeine Ruͤckkunft abzuwarten. 

Sabine. 

Das iſt mir nicht lieb. 

| Kaiſer. 

Er hat mich aber bei feinem letzten Hierſeyn 
Ihrem Herrn Vater auf das Dringendſte empfoh— 
len, ſo dringend, wie er ſagt, daß ſich der Herr 
Burgemeiſter durchaus meiner erinnern muͤſſe. 

Sabine. 

Ich will es hoffen. Sonſt iſt mein Vater 
etwas vergeßlicher Natur. (Sie ſieht durch das Fenſter 
zur Linken) Da kommt er! Nun leben Sie wohl, 
lieber Freund! er darf Sie hier nicht finden. (Sie 
fuͤhrt ihn zur linken Seitenthuͤre) Da durch! zwei Zim— 
mer und dann links. Von unſerm Verhaͤltniſſe 
darf nicht die Rede ſeyn, ja niemand darf es ah— 
nen, bis Sie wohlbeſtallter Rector und Nachmit— 
tagsprediger find. Auf Wiederſehen, mein hochehr— 
wuͤrdiger Freund! 

& Kaiſer. | 
Auf Wiederſehen, meine herrliche Sabina! 
Er kuͤßt ihr die Hand und geht zur Linken ab.) 


Sabine 

Soll ich nun anfangen zu miniren, und ihm 
die Wege zu bereiten? Nein! ich will doch die 
Wirkung des erſten Beſuches abwarten. Zu viel 
darf ich nicht thun, ſonſt beſtaͤrke ich den Vater 
in dem Argwohn, daß ich eigentlich die Stelle fuͤr 
mich haben will, und dann iſt Alles verloren. Es 
wird Kaͤmpfe koſten, ehe ich Frau Rectorin werde; 
aber eine einzige Tochter bleibt immer Siegerin. 

r 


Zweiter Auftritt. 
Sabine. Quantus und Till treten ein. 


Sabine. 
Willkommen, lieber Vater! 


Quantus. 
Danke ſchoͤn. 
Sabine (ihm Hut und Stock abnehmend). 
Ich ſah Sie kommen, aber nicht vom Rath— 
hauſe. Wo ſind Sie denn geweſen? 


Quantus. 
Im Freien. f 


= 
3 
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Sabine. 
Wie? Es hat ja noch nicht zwoͤlfe geſchlagen. 
Iſt denn die Seſſion ſo fruͤh aus geweſen? 
Quantus. 
Es war eine kurze Seſſion. 
Till (ſeufzend). 
Eine zerriſſene Seſſion. 
Duantus (eben fo). 
Ja wohl — ja wohl. (Er beſieht die Klappe 
ſeines Rockes.) 
Sabine. 
Mein Gott! Sie ſehen ja Beide aus wie 
Novembertage. Was iſt denn geſchehen? 
N Quantus. 
Nichts, mein Kind, nichts. Geh, ſchicke mir 
Chriſtinen her. 
Sabine. 
Gleich, lieber Vater. Sie geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Quantus und. Till. 


Duantus, 
Ein Ungluͤckstag! 
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Till. 
Hm — hm. 
Quantus. 
War ich vielleicht ſelbſt zu hitzig? 
Sill, 

Hm — hm. 

Quantus. 

Herr, ſeyn Sie menſchlich! Bleiben Sie mir 
mit Ihrem verwuͤnſchten Hm — hm vom Leibe! 

Sill. | 
Hm — ja. Was ſoll ich anderes? 
Quantus. 

Reden wie ein vernunftbegabtes Weſen, nicht 
brummen und ziſchen wie ein Ungeheuer. War 
ich zu hitzig? 

Sil 

Nun, wenn ich durchaus reden ſoll, ſo habe 
ich allerdings heute Ihre gewohnte Vorſicht und 
Behutſamkeit vermißt. 

Quantus. f 

Vermißt? Vorſicht und Behutſamkeit? 

S 

Allerdings. Ich habe Sie ſonſt als ein Muſter 

dieſer Tugenden bewundert. Mit Vergnuͤgen erin— 
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nere ich mich des Tages, wo der große Hund des 
Lieutenants Sie anknurrte. 
Quantus. 

Er wollte mich beißen; er fuhr mir nach der 

Wade; ich fuͤhlte den Stoß ſeiner Naſe. 
Till. 

Wiewohl der Hund Sie hoͤchſtens hatte beißen 
wollen, und nach dem Ausſpruch aller Sachverſtaͤn— 
digen vollkommen geſund war, unterwarfen Sie 
ſich doch allen ſchmerzlichen Vorkehrungen gegen die 
Hundswuth, ließen ſich die ganze Wade ſcarificiren, 
den Fleck brennen — — 


Quantus. 

Der Hund konnte doch toll ſeyn, auch Sach— 
verſtaͤndige koͤnnen irren; und wer weiß, wie ſich 
das Gift mittheilt? 

STH, 

Je luftiger die Möglichfeit war, deſto mehr 
Bewunderung verdiente Ihre damalige Vorſicht. 
Aber freilich heute — — 

Quantus. 

Freilich heute — — 

Till, 


„Wilde Beſtien!“ Einem ganzen wohlwei— 
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ſen Rathe ſo eine furchtbare Wahrheit ins Ge— 
ſicht! 
Quantus. 
Freilich! freilich. 
Dill. 

Und „der Rath das bin ich.“ Das iſt hoͤchſt 
abſolut, despotiſch, ja man kann ſagen tyranniſch. 
Quantus. 

Abſolut, despotiſch, tyranniſch! Guter Gott! 
was kann man Alles werden, wenn man nicht 
auf jeden Blutstropfen in ſich Achtung gibt. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Chriſtine tritt ein. 

Chriſtine. 

Geſtrenger Herr — — 

Quantus (erfhroden). 

Was gibt es? Was ſoll es? Was willſt Du? 
Chriſtine. 

Ich weiß nicht. 


Quantus. 
Sehe mir Einer um Gottes willen! kommt 
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weiß nicht einmal, was ſie will. 
Chriſtine. 
Die Mamſell hat mir geſagt, Sie verlang— 
ten mich. 6 g 
Quantus. 
Ja ſo — es kann ſeyn. — Hm — was 
wollte ich denn? 
Sl. 
Ich denke, den Rock zum Schneider ſchicken. 
Quantus. 
Richtig, das war es. (Zu Chriſtinen) Hole 
mir einen andern Rock! 
Chriſtine (geht zur Rechten ab). 
Quantus. . 
Abſolut, despotiſch! Aber im Grunde hatte 
ich doch Recht; ich kann das Gas nicht aufkommen 
laſſen: erſtens, weil ich wahrhaft Burgemeiſter 
ſeyn will, und dann, wie der Kaͤmmerer ſagte, 
die Specereikraͤmer, die Seiler, die Seifenſieder, 
die Glaſer, die Klempner — — 
Chriſtine. 
(kommt mit einem Rocke von der Rechten zuruͤck.) 


Hier, geſtrenger Herr! 


Quantus. 

Gut. (Er wechſelt mit Chriſtinens Huͤlfe die 
Roͤcke, und indem er ihr den gibt, den er ausgezogen) 
So! Trage dieſen Rock zum Klempner. 

Chriſtine. 
Was ſoll denn der Klempner damit machen? 


Quantus. f 

Es iſt zum Schlagruͤhren. Will dieſe Figur 
einen Rock zum Klempner tragen. Zum Schneider, 
taͤppiſche Trine! er ſoll hier die zerriſſene Klappe 
wieder feſt naͤhen; aber recht feſt — hoͤrſt Du? 
und ſoll darauf ſehen, daß die Seide ja nicht von 
anderer Farbe ſey. 
Chriſtine (die unterdeſſen Papiere aus den Taſchen des 

Rockes genommen, gibt ſie ihm). 

Das ſteckte in den Taſchen, geſtrenger Herr. 

(Geht ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Qantus und Till. 


Quantus (die Papiere durchſehend). 
Ein Brief von meiner Tochter, als ſte noch in 
Schoͤnau war. — Eine ſuͤndliche Schneiderrech— 
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nung. — Klage wegen eines abgehackten Katzen⸗ # 
ſchwanzes. — (Er entfaltet einen Zettel, und erſchrickt) 
Was iſt das? Wie kommt das hierher? (Iefend) 
„Denk' an Caͤſar!“ | 

Sill 

Was? An Caͤſar? 

Quantus (ihm den Zettel hin reichend). 

Leſen Sie! 

Till (lief), | 

„Denk' an Caͤſar!“ und mit drei Ausru⸗ 
fungszeichen. | 

Quantus. 

Kennen Sie die Hand? 

Sill 
Nicht im entfernteſten. 
Quantus. 

Ich auch nicht. Aber was ſoll das heißen? 
wie kommt das in meine Taſche? Der Caͤſar war 
ja wohl Burgemeiſter? 

Dl, 

Burgemeiſter von Rom. 

Quantus. 

Und wurde — Gott ſtehe uns in Gnaden bei —! 

ermordet? 


Till. 
Ermordet an der Bildſaͤule des Pompejus. 
Quantus. 
Die haben wir hier nicht. 


il 
Aber einen großen Roland an der Raths— 
treppe. | 
Quantus. N 
And au den Caͤſar fol ich denken? warum 
ſoll ich an ihn denken? was habe ich mit ihm ge— 
mein? 
Lil 
Sie find Burgemeiſter wie er. 
Quantus. 
O daß ich noch Apotheker waͤre! 
Till. 

Wie er Roms Freiheit unterdruͤckte und ſich 
zum Tyrannen empor ſchwang, ſo ſind auch Sie 
den Kraͤhwinklern ſchon vielfach durch den Sinn 
gefahren. 

Quantus. 

Das waͤre alſo eine Warnung? 
Dill. 


Hm — hm. 


60 


0 Quantus. 

Eine Drohung? 

Till. 

Je nun — je nun. 

Quantus. 

Irgend ein verfluchtes Complott? Reden Sie! 
Was meinen Sie? 

Till (für ſich). 

Weiß der Teufel, woher der Zettel kommt! 
aber Spaß gibt es auf jeden Fall. (Laut) Wenn 
ich denn reden ſoll, ſo will ich. Ich glaube aller: 
dings, daß eine Partei, vielleicht eine ſehr ſtarke 
Partei unzufriedener Kraͤhwinkler eine Verſchwoͤrung 
gegen Sie angezettelt. a 

OQuantus. 

Gott! Gott! eine Verſchwoͤrung gegen mich! 

Aber freilich den Zettel habe ich in der Hand. 
SIT. 
Ohne Zweifel kommt er von einem Verſchwo— 


renen, der doch Ihren Tod nicht will, und Sie 


deshalb warnt, oder Sie durch dieſe Drohung von 
Ihrer bisherigen Regierungsweiſe abzuſchrecken ſucht. 
Fuͤr beide Faͤlle paßt das unheimliche „Denk' an 
Caͤſar!“ 
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| Quantus. 

Denk' an Caͤſar! Sagen Sie mir — ich 
habe es ſeit meiner Schulzeit ein wenig vergeffen — 
wie war es denn mit dem Caͤſar? 

b 

Eine bedeutende Anzahl vornehmer Roͤmer, un— 
zufrieden mit ſeiner Herrſchaft, die ſie Tyrannei 
nannten, verſchworen ſich wider ihn. An ihrer 
Spitze ſtand Marcus Brutus, Caͤſars Liebling, 
und wie Einige behaupten, ſogar ſein Sohn, ein 
Kind der Liebe. 

Quantus. 
Hole der Teufel ſolch ein Kind der Liebe! 
Sit 

Damals gab es noch keinen Teufel; Brutus 
blieb ungeholt, und Caͤſar fiel im Senate von drei 
und zwanzig Dolchſtichen durchbohrt. 


Quantus (ſinkt auf einen Stuhl). 
* Drei und zwanzig Dolchſtiche! 
| ill (für fi). 
Wenn ich nur wüßte, wer den verwünfcht 
geſcheiten Einfall gehabt hat, ihm den Zettel in die 
Taſche zu ſtecken. Gewiß der Syndikus. 
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Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. Flint tritt ein. 


Flint. 
Ihr Diener! 
Till (für ſich). 
Lupus in fabula. 


Quantus. 
Gleichfalls. Was bringen Sie mir? 


Flint, 
Nichts. Ich will Sie abholen: wir wollen ja 
heute mit einander in der Harmonie eſſen. Iſt 
Ihnen das wieder einmal entfallen? 


Quantus 
Wahrhaftig, ganz und gar. Ich habe meiner 
Tochter kein Wort davon geſagt. Es thut mir 
leid — ich fuͤhle mich auch nicht aufgelegt — 


Flint. 

Was? Mauͤrriſch? Worüber? Ueber den 
Spectakel in der Seſſion? uͤber den zerriſſenen 
Rock? Pah! Daruͤber gelacht! probatum est. 
Hahaha! Oder etwas Anderes? Wovon war 
denn die Rede, als ich kam? 
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Till 
O von etwas ſehr Spaßhaftem. (Heimlich) 
Er hat Ihren Zettel gefunden. 
Duantus, 
Ja, verzweifelt ſpaßhaft — ganz verzweifelt. 
Flint (unterdeſſen 1 zu Tilh. 
Was wollen Sie mit meinem Zettel? Ich 
weiß von nichts. 
Till (eben ſo). 
O Vocative! ich will ja helfen. 
Flint (eben fo). | 
O Ablative! ich auch. (Laut) Alſo fpaßhaft? - 
Quantus. 
Ja wohl, zum Todtlachen. 
Flint. 
Heraus mit dem Spaße, wenn es kein Ge— 
heimniß iſt. 
Quantus. 
Durchaus nicht: wir ſind ja Freunde. (Er gibt 
ihm den Zettel) Da, leſen Sie! 

Till (heimlich zu Flint). 
Verſchwoͤrung — nicht wahr? 955 
Flint (eben fo), 

Aha! (Laut und ernſt) Was? (mit beklommener 
Stimme Iefend) „Denk' an Caͤſar!“ 
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Quantus (fcheu), 
Denk' an Caͤſar! 
Till (tief und hohl). 
Denk' an Caͤſar! 
(Kurze Pauſe.) 


Duantus, 
Denken Sie, diefen Zettel hat mir irgend ein 
Spaßvogel unbemerkt in die Taſche geſteckt. 


Flint und Till (gegenſeitig heimlich zu einander). 

Braviſſimo! 

Quantus. 

Denk' an Caͤſar! Ich an Caͤſar? Iſt das 
nicht zum Kranklachen? (ſich zum Lachen zwingend) 
Hahaha! Da er ſieht, das Flint ernſt bleibt) Nun? 
warum lachen Sie nicht? Iſt es nicht ein ver— 
teufelter Schwank? Lachen Sie doch! 


Flint (ſehr ern), 
Ich fühle mich eben nicht aufgelegt — — 


Quantus (heftig). 

Wie, Herr? nicht aufgelegt, Herr? Sie, der 
immer lacht, der uͤber Alles lacht, der uͤber jeden 
Bettel lacht, und obendrein in der Seſſion, und 
obendrein ſo laut, daß man ſein eigenes Wort 
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nicht hört! Sie nicht aufgelegt zum Lachen? Iſt 
das Freundſchaft, Herr? 
Flint (wie oben). 

Sie ſind in einer wunderlichen Stimmung, 
Freund Quantus. Doch wie iſt es? Kommen 
Sie mit in die Harmonie? 

Quantus. 

Zum Teufel die Harmonie! Doch ja, ich 
gehe mit, wenn Sie vorher recht herzlich mit mir 
lachen. (Wie oben) Hahaha! 

Flint (noch ernſter). 

Lachen? Guter Gott! Wenn Sie dieſen 
Preis darauf ſetzen, muß ich heute auf Ihre Ge— 
ſellſchaft verzichten. Caͤſars Tod, der ſchmaͤhliche 
Fall, das blutige Ende eines ſo großen Mannes 
hat mich immer innig bewegt. (Ihm die Hand ſchuͤttelnd) 
Leben Sie wohl! 

(Er geht ab, Quantus ſieht ihm eine Weile ſtarr nach.) 


Siebenter Auftritt. 
Quantus und Till, 


Quantus, 
Till! 
Denk' an Caͤſar. 5 
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Sill, 
Herr Burgemeiſter! 
Quantus. 
Er hat nicht gelacht. 
Diehl. 
Keine Miene verzogen.“ 
Quantus. 
Wenn der nicht mehr lacht, ſo iſt das Un— 
gluͤck vor der Thuͤr. 
Till. 
Man koͤnnte ſagen, auf der Schwelle. 
Quantus. 
Er merkt? er ahnet? nicht wahr? 
Till. 
So muß ich glauben. 
Quantus. 
Alſo wahr. Gerechter Himmel! Verſchwoͤ— 
rung! 


Till, 
Ja — ja. 
Duantus, 
Was iſt nun zu thun? 
Till. 


Hm — hm. 
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Quantus. 


Hier bin ich, Herr. Schlagen Sie mich todt. 


STEL 

Sie excuſiren. 

Quantus. 

Beſſer, als daß Sie mich mit Ihrem verfluch— 
ten Hm — hm langſam zu Tode martern. Was 
ſoll ich thun? 

Till. 

Vielleicht nachgeben hinſichtlich der Gaserleuch— 
tung. 

Quantus. 

Lieber gleich abdanken. Ein Regierender muß 
niemals nachgeben. 

Till. 

Goldene Maxime! 

Quantus. 

Das waͤre die verkehrte Welt. Thut er es, 
fo gute Nacht Autorität. 

Till. | 

Freilich. Und am Ende iſt die verweigerte 
Gaserleuchtung nicht der einzige Grund der Unzu— 
friedenheit. Das Sperrgeld, das die Buͤrger ab— 
geſchafft wuͤnſchten, und Sie ſo ſtandhaft feſt hielten; 

5 * 
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das Trottoir, das Sie die an e 5 le⸗ 
gen zwangen — — 
Quantus. 
War das nicht Alles recht und vernünftig? 


Diel, 

Freilich wohl; aber es griff das edelſte Organ 
des Lebens, den Beutel an; und der Menſch will 
Recht und Vernunft nur, wenn er ſie gratis haben 
kann. 

Quantus. 

Laſſen wir Vernunft und Recht! Was ſoll 
ich jetzt thun? 

SIEH 

Das Gewuͤrm verachten und unbefümmert 

Ihre ehrenvolle Bahn fortwandeln. 
Quantus. 

Sehr nobel; aber ich weiß nicht, ich bin an 
das Verachten des Gewuͤrmes gar nicht gewöhnt: 
ich habe mich zu viel mit Inſectenſammeln abge— 
geben — 

Sil 

Nun dann mit Klugheit forſchen, mit Vorſicht 
ausweichen. Caͤſar fiel, weil er unvorſichtig war; 
der Tyrann Cromwell war vorſichtig, und blieb 
Protector von England bis an ſein Ende. 
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Duantus, 
Klugheit — Vorſicht — ja. Aber wie? 
il 
Vor allen Dingen muͤßten wir wohl eine ge— 
heime Polizei organiſiren: das iſt die politiſche 
Univerſalmedicin. 
Quantus. 
Gut, ſehr gut! Aber wen nehmen wir? 
Sihl, 
Ich ſollte meinen an unſern beiden Polizei- 
dienern haͤtten wir treffliche Subjecte. 


Quantus. 
Sie haben Recht. Wir wollen Hand ans 
Werk legen, und die Kerle geſchwind organiſiren. 


Till (geht an die Mittelthuͤre und ruft hinaus), 
Curtz und Lange, kommt einmal herein! 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen, Curtz und Lange treten ein, 


Curtz. 
Was ſollen wir, Herr Rathsſchreiber? 
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Ihr ſollt organifirt werden, und ſeyd vor allen 
Dingen Eures Dienſtes entlaſſen. 
Curtz. 
J Gott bewahre uns in Gnaden. 


Lange. 
Da waͤren wir ja geſchlagene Leute. 


Quantus. 

Es iſt nur zum Schein. Ihr ſprengt aus, 
daß ich Euch fortgejagt haͤtte, und zieht andere 
Roͤcke an. 

Curtz. 

O Jemine, geſtrenger Herr. Das wird ſchwer 
halten. 

Quantus. . 

Was? iſt es denn fo ſchwer, einen andern 
Rock anzuziehen? 

Curtz. 

Nein, meiner Seele! es macht ſich ganz leicht, 
wenn man nur einen andern hat. Da liegt der 
Hund begraben. 

Silk. 

Aha! Ihr ſeyd alſo von der großen Secte 

der Monochlamiſten? 
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Quantus. 
| Was? von einer Secte? Hole der Teufel 
alle Secten! 
| Till. 
Beſonders dieſe, die ſo zahlreich und gefaͤhrlich 
| ift: denn das ganze Ungluͤck der Zeit kommt nur 
davon her, daß die Monochlamiſten oder Einroͤckler, 
den Polychlamiſten oder Vielroͤcklern zu Leibe wol— 
len. Wenn Ihr keine zweiten Roͤcke habt, ſo bleibt 
in den alten. Uebrigens ſeyd Ihr jetzt geheime 
Polizei. 
Curtz und Lange. 
Schoͤnen Dank! 
Till. 
Ihr bekommt dafuͤr taͤglich neun Pfennige Zu— 
lage. Die Kaͤmmerei gibt das Geld dazu. 


Quantus. 

Verſteht ſich: es iſt zum Heile der Stadt. 
| 

| 


Curtz. 
Was muͤſſen wir denn thun? 


Till. 
Die Weinſtuben, Vierhaͤuſer und Schnapsla— 
den beſuchen — — 
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Lange. 
Und trinken? 


Til. 


Mitunter auch! ſonſt merkt man, warum Ihr 


kommt. Die Kaͤmmerei gibt das Geld dazu. 


Quantus. 
Verſteht ſich: es iſt zum Heile der Stadt. 


Till, 


Da muͤßt Ihr nun die Leute beobachten. 


| 


| 
| 


| 


Ihr, z. B. Curtz, Ihr fehet zu, was die Leute 


thun. 
Curtz. 


Recht ſchoͤn, Herr Rathsſchreiber; aber es iſt 


halt ſchlimm, daß ich nicht gut ſehe. 


Dill, 


Thut nichts. Ihr ſehet zu, was die Gaͤſte 
thun, was ſie fuͤr Geſichter und Bewegungen ma- 


chen, was ſie eſſen und trinken. 


Quantus. 
Pah! Eſſen und Trinken! das beweiſt nichts. 
ZU, 
Das beweift ſehr viel. Wer zum Fruͤhſtuͤck 
ein Beefſteak zu ſich nimmt, iſt ein Ariſtocrat; 
wer eine Cotelette verſpeiſt, ein Demokrat. Wer 


| 
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Bier oder Portwein trinkt, gehört zur Partei des 


Widerſtandes; wer ſich an Burgunder oder gar 
Chateau-Lafitte haͤlt, iſt ein Mann der Bewegung. 
Nichts, meine ich, muß außer Acht gelaſſen werden, 
wo es heißt: „Denk' an Caͤſar!“ 
Quantus. 
Sie haben Recht. Gu Curt) Gebt auf jeden 
Biſſen auf jeden Schluck Achtung. 


Till. 
Ihr, Lange, horcht auf, was die Leute reden. 
Lange. 


Sehr gut, Herr Rathsſchreiber. Es iſt nur 

ein Ungluͤck, daß ich ein Bischen ſchwer hoͤre. 
Curtz. 

Herr Rathsſchreiber, waͤre es nicht beſſer, ich 
tauſchte mit meinem Cameraden, weil ich doch 
ſchlecht ſehe, und er ſchwer hoͤrt. 

Till. 

Deſto beſſer und kuͤhner werdet Ihr erdichten. 
Die geheime Polizei kann nicht beſtehen ohne Poeſie: 
denn das Bischen Wahrheit in der Welt reicht zu 
einem ſtattlichen Berichte nicht hin. 

Quantus. 

Es waͤre doch wohl beſſer, Curtz hoͤrte und 

Lange ſaͤhe. 


3 * 
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Till, 

Meinetwegen. Nur fangt es huͤbſch fein an. 
Seht, es kommt Alles darauf zu wiſſen an, was 
die Leute von dem Herrn Burgemeiſter denken. 
Ihr muͤßt alſo das Geſpraͤch auf ihn bringen, ihm 
alles moͤgliche Schlechte nachreden, und z. B. 
ſagen: der Burgemeiſter iſt ein Schlingel. 

Quantus. 

Den Teufel auch! So grob brauchen ſie es 

doch nicht zu machen. 
i 
Es kann von Feinheit nicht die Rede ſeyn, 
wo es heißt „Denk' an Caͤſar!“ 
ö Quantus. 
Wahr! wahr! Nennt mich einen Erzſchlingel. 
Curtz. 
Es ſoll uns nicht darauf ankommen. 
el 
Habt ferner ein ſcharfes Auge auf die Fremden. 
Quantus. 
Was ſollten denn Fremde — —? 
Zach 
Gibt es keine Propaganda? kein Comité 
directeur? 


Quantus. 
Propagande! Schrecklich. Gebt mir auf jeden 
fremden Hund Achtung. 
Till. 
Und dann erſtattet Ihr Bericht uͤber Alles. 
Jetzt geht, denn jetzt ſeyd Ihr organiſirt. 
Curtz. 
Sind wir ſchon? Meiner Seele, ich habe 
nichts davon geſpuͤrt. 
Si 
Natuͤrlich; alles Organiſiren geſchieht ins Ge— 
heim. Aber jetzt geht und macht Eure Sachen 
klug. 
Curtz. 
J, Herr Rathsſchreiber, was werden wir 
denn nicht? Ich wuͤßte gar nicht, warum wir ſie 
dumm machen ſollten? Klug und dumm iſt ja ein 


Maulaufthun. 
(Curtz und Lange gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Quantus und Till, 
Quantus. 
Ich wuͤnſchte doch die Kerle Hätten mehr Ver⸗ 
ſtand. 
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Till, 

Das koͤnnte man von dem menſchlichen Ge— 
ſchlechte und am Ende von ſich ſelber wuͤnſchen. 

Quantus. 

Ich fuͤrchte, dieſe geheime Polizei wird uns zu 

nichts fuͤhren. 0 
Sl. 

Wer weiß? Der Himmel gibt es den Seinen 
im Schlafe, und Sie werden wohl nicht leugnen, 
daß die Beiden ein Paar himmliſche Kerle find. 

Quantus. 
Ehe es ihnen aber der Himmel gibt, kann 
mich der Satan ſchon beim Genick haben. 
ill. 
Freilich, Vorſicht iſt vonnoͤthen. 
Quantns. 

Recht, Vorſicht, uͤbermenſchliche Vorſicht. Ich 
will in keine Seſſion mehr gehen; ich will den 
Fuß gar nicht mehr aus dem Hauſe ſetzen; ich 
will keinen Menſchen mehr vor mich laſſen. 


Till. 

Das wäre zu viel. Wenn die Verſchworenen 

merken, daß wir die Verſchwoͤrung merken, ſo huͤl— 
len ſie ſich in ein undurchdringliches Dunkel. 
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Quantus. 

Schreckliches Dunkel! Was ſoll ich aber 
thun? Bedenken Sie — dreizehn Wunden! 

el. 

Drei und zwanzig Wunden! 

Quantus. 
Unmenſch! goͤnnen Sie mir doch dieſe Erleich— 
terung. 
Sihl, 
Unmoͤglich. Drei und zwanzig wohl gezaͤhlt. 
Quantus. 

Schauderhaft! Wo ſollte ich Platz dazu her— 
nehmen? und was kann ich Anderes dagegen thun, 
als mich unſichtbar machen? 

Sihl, 

Es gibt noch andere Maßregeln. Ich will 
Ihnen die Geſchichte des Koͤnigs Dionyſius und 
des Protectors Cromwell zu leſen geben; daraus 
koͤnnen Sie lernen, wie ſich ein Tyrann verwah— 
ren muß. 

Quantus. 

Ein Tyrann! Barmherziger Himmel! was iſt 
aus mir geworden! warum mußte ich dieſe ſchwin— 
delnde Hoͤhe des Conſulates erklimmen? O Gott! 
wenn ich der ſchoͤnen Zeit gedenke, wo ich als 
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ſchuldloſer Apotheker in meiner Offizin ſtand, und 
durch die Glasthuͤre hinuͤber ſchaute nach den netten 
Heringsbuden, und mein harmloſes Herz nichts 
begehrte als hoͤchſtens einen friſchen Hering — — 
Till. 

O daß ſie ewig gruͤnen bliebe, die ſchoͤne Zeit 
der erſten Liebe! 
(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Außz 


Scene: Das Zimmer des vorigen Aufzuges. 


Erſter Auftritt. 


53 Curtz und Lange. 


Till: 

Nur herein! Ihr muͤßt dem Herrn Burge— 
meiſter ſelbſt Bericht erſtatten. Ich hoffe, Ihr 
habt Eure neun Pfennige als redliche Maͤnner 
verdient, und bringt uns Neuigkeiten vollauf. 

Curtz. 

Das will ich meinen; einen ganzen Sack voll. 
Die Leute ſind niemals geſpraͤchiger, als wenn es 
über die hochweiſe Obrigkeit hergeht. Es iſt halt 
kein Reſpect mehr in der Menſchheit. 
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Tei . 
Wißt Ihr, woher das kommt? 
Curtz. 
Nein, meiner Seele nicht. 


l. 
Davon, daß heute nicht geſtern iſt. 


Curtz. 

Ih das waͤre! 

SCI, 

Ihr koͤnnt mir es glauben: wenn nicht ein 
Tag dem andern und ein Jahr dem andern Platz 
gemacht haͤtte, ſo koͤnnte der Burgemeiſter noch auf 
den Naſen der Bürgerfchaft ein Conzert geben. 

Curtz. 


Man ſollte nicht glauben, daß ſo eine Bene. 3 


keit ſo große Dinge thun koͤnnte. 
SOLL 
Warum denn nicht? Alles Große fängt mit 


Kleinem an, und das groͤßte Ding in der Welt, 


naͤmlich die Welt ſelber, hat mit dem Allerkleinſten, 


naͤmlich mit gar nichts, angefangen. Uebrigens iſt 


es nichts Kleines, daß die Zeit vergeht: denn es 


5 


iſt der einzige Grund, warum wir Alle ſterben 


muͤſſen. 


1 u 
| Curtz. 
N Meiner Seele! Das iſt wahr. Aber freilich, 
| da ift nichts zu hun; die Seit läßt ſich nicht 
halten. 

Till. 

Die Obrigkeit haͤtte es mit der Zeit machen 
ſollen, wie die Maͤdchen mit dem Alter; ſie haͤtte 
bei einem gewiſſen Jahre z. B. 1731, ſtehen blei— 

ben ſollen. 


| 
| 
| 
| 


Curtz. 
Das mag den Herrn damals nicht eingefal⸗ 
len ſeyn. 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Quantus kommt von der Rechten, 


Quantus. 
Aha! Schon hier? 
Till 
Ja, unſere geheime Polizei will uͤber ihre Ent— 
deckungen Bericht erſtatten. 
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Quantus. b 
Nun, ſo laßt hoͤren! Was denken die Leute 
von mir? 
Denk' an Caͤſar. 6 


8 


Curtz. 
Ich denke, nichts Gutes, wenn es nicht etwa 
Schelme ſind, die anders reden, als ſie denken. 


Quantus. 

Alſo reden ſie ſchlecht von mir. 

Curtz. 

Das verſteht ſich. Ich habe Ew. Geſtrengen 
wohl hundertmal einen Schlingel genannt, wie der 
Herr Rathsſchreiber gerathen, aber kein Hund hat 
ſich Ihrer angenommen. Die Einen lachten — — 

Lange. 
Halt! das iſt mein Fach. Ja, die Einen lach— 
ten. Die Andern zuckten die Achſeln. 
5 Curtz. 
Einige ſagten: es waͤre nichts Neues. 
Quantus. 

Wie? Nicht einmal etwas Neues. 

ö 5 Curtz. 

Nur ein Allereinziger nahm es krumm. 

Quantus. 
Wer? Wer? 
| Curtz. „ 

Der verſoffene Buchbinder. Er lag im Rinn⸗ 

ſteine; ich half ihm auf, und fuͤhrte ihn heim; und 
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als ich unterwegs mit meinem Schlingel, nämlich 
"mit Ew. Geſtrengen, herausruͤckte, ſagte er (im Tone 
eines Betrunkenen) „Schlingel Du ſelber!“ 
Quantus. 
O der Ehrenmann! 
Till. 

Dafuͤr iſt er ein Buchbinder: Umgang mit 

der Literatur verfeinert die Sitten. 
Curtz. 

Deſto groͤber machte es der Herr Stadtchirur— 
gus. Als ich ſagte: der Herr Burgemeiſter ſind 
ein Schlingel ſagte er: „Verſteht ſich, ein Erz— 
ſchlingel; aber wir wollen ihn beſchlingeln.“ 

Till (zu Quantus). 

Das heißt — (er macht die Bewegung eines Dolch— 
ſtoßes gegen ihn.) 

Quantus Guruͤckfahrend). 

Wie? Heißt das beſchlingeln? 

SIE 

Verſteht ſich: das iſt der ſymboliſch-myſtiſche 
Sinn. 

Quantus. 

Schelle! unmoͤglich! Wie kaͤme das und 
Schelle zuſammen? 

6 * 
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Talk. 
Mein Verdacht iſt gleich auf ihn gefallen: 
Chirurgen ſind blutgierig. 


Curtz. 
Ja wohl: er hat mir einmal zur Ader gelaſ— 
ſen, und ſeitdem ſagt meine Frau immer, ich haͤtte 
kein Blut mehr im Leibe. 


Duantus, 
Wo ſpracht Ihr denn mit ihm? 


Curtz. 
Im Weinhauſe bei Leitgebel. Da ſaß er — 
| Lange, 
Halt! das ift mein Fach. Ja, da ſaß er, 
und aß Carbennade und trank rothen Wein dazu. 
Dill 
Was fuͤr Wein? 
Lange. 
Das weiß ich nicht. 
Quantus. 
Haͤttet Ihr ihn nicht fragen koͤnnen? 


Lange. 
Nein: das iſt nicht mein Fach. 


39 


Curtz. 

Ich habe ihn gefragt; und er ſagte, der Wein 
hieße ſo und ſo; und da ich es nicht glauben 
wollte, ſchwor er Stein und Bein. Nachher fragte 
ich heimlich den Wirth, ob es nicht Schattelfitt 
waͤre, und der ſchwor auch Stein und Bein, es 
waͤre Schattelfitt. a 

Till (zu Quantus). 

Was habe ich geſagt? 

Quantus. 

Schrecklich! ſchrecklich! 

Curtz. 

Und Herr Schelle ſprach mit dem Herrn 
Senator Schwarz und mit dem fremden Herrn. 


Quantus. 
Mit dem Fremden? Wer iſt der Fremde? 
Eurs, 
Der iſt — — 
Lange. 
Halt! das iſt mein Fach. Ja. Der iſt geſtern 
im ſchwarzen Roſſe angekommen, und hat einen 
ganzen Kaſten voll Piſtolen und Saͤbel und große 
Meſſer mitgebracht, und mit ihm iſt eine ganze 
Bande gekommen, und da iſt er der Director davon. 
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Quantus. 
Hilf großer Gott! Eine ganze Bande! 
Till. 
Wovon ſprach Schelle mit ihm? 
Curtz. 

Ja, ſie redeten von einem andern Herrn — 
ich denke, er hieß Caͤſar — der erſtochen werden 
ſollte. 

Duantus (fich ſetzend). 
Das iſt zu viel; das habe ich nicht geglaubt. 
Till (zu Curtz). | 
Wie heißt der Fremde? 
Curtz. 
Herr Roller. 
Lange. 

Und da iſt noch ein anderer Fremder im Lamm 

eingekehrt, der geht ganz ſchwarz angezogen. 
Curtz. 

Ja, das iſt ein Herr Kaiſer. Ich ſchlich um 
ihn herum, als er auf dem Spaziergange mit dem 
Proviſor aus dem Koͤnige Salomo ſprach; aber 
ſie redeten ganz ſachte, und ich hoͤrte nur, daß der 
Schwarze ſagte: Sein Tod iſt mein Gluͤck. 

Till u Quantus). 

Ihr Tod ſein Gluͤck! 
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Quantus. 
Mein Tod? Warum nicht eines Andern? 
Till. 
Eines Andern? Denk' an Caͤſar! 
Quantus (ſchwach). 
Denk' an Caͤſar! Genug! genug! Geht nur, 
Leutchen geht! Ich habe genug fuͤr heute. 
Silk 
Aber morgen kommt wieder, und bringt wo 
moͤglich noch mehr Entdeckungen. 


Curtz. 

Das wollen wir fihon, und ſollten wir fie 
aus der Luft greifen; wir wollen meiner Seele 
nicht fuͤr die liebe lange Weile was Geheimes ſeyn. 

(Er geht mit Lange ab.) 


Dritter Auftritt. 


Quantus und Till. 
Till (für ſich). 
Haben die Kerle das Alles erfunden, oder iſt 
der Zufall in Perſon vom Himmel gekommen, um 
mir Komoͤdie ſpielen zu helfen? 
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Duantus | 
(der bisher in Gedanken vertieft geweſen, ſteht auf). 
Till! 
Dil 


Herr Burgemeiſter? 


Quantus. 

Alles unter dem Monde iſt eitel, hat ſchon 
der Koͤnig Salomo geſagt, und ich bin um ſo 
mehr verpflichtet, dieſen Spruch zu beherzigen, da 
ich weiland ſelbſt den Koͤnig Salomo beſeſſen. 
Freilich war er nur das Aushaͤngeſchild meiner 
Offizin; aber weil ich ſein Bild auf jeder meiner 
Signaturen ſah, und alſo ſtuͤndlich an ihn dachte, 
ſo ſind mir nach und nach die Spruͤche Salomo— 
nis von allen Buͤchern des alten Teſtaments am 
liebſten geworden: denn — — — Ja, wovon 
ſprachen wir denn? 

Till. 


Von der Eitelkeit unter dem Monde. 


Quantus. 

Richtig. Ich bin aus dem Koͤnige Salomo 
auf das Rathhaus geſtiegen, auf die Staffel der 
Ehre; aber die Ehre iſt am Ende von allem Eiteln 
unter dem Monde das Allereitelſte. Denn ſagen 
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Sie, was iſt die Ehre? Iſt ſie ein Glaͤschen 
Bitterer, der unſere Eßluſt ſchaͤrft? Nein. Oder 
ein Stuͤck Kaͤſe, worauf der Wein uns beſſer 
ſchmeckt? Nein. Oder ein Mohnſaͤftchen, wonach 
man feſter und geſuͤnder fihläft? Nein. Oder eine 
huͤbſche Frau, mit der man ſich ergoͤtzen kann? 
Nein. Wenn ſie nun das Alles nicht iſt, ſo frage 


ich, Freund Till, was iſt Gediegenes an ihr? 


Sikk. 

Sie iſt die Fuͤhrerin auf dem Wege zu den 
Sternen; und Sterne ſind die Stempel, womit 
das Gluͤck ſeine Lieblinge zeichnet, ſie gleichſam zu 
Stempelpapier erhebt, das, beſonders wenn es leer 
iſt, nie Gefahr laͤuft, unwuͤrdig verbraucht zu wer— 
den, eine Gefahr, in die auch das ſchoͤnſte aber 
ungeſtempelte Velinpapier gerathen kann. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen, Curtz tritt ein, 


Curtz. 
Der Fremde aus dem ſchwarzen Roſſe iſt 
draußen und wuͤnſcht Ew. Geſtrengen zu ſprechen. 
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Quantus. 

Hebe Dich weg, Satan! Fort mit ihm! 
Sprechen? Den Henker auch! Das koͤnnte ein 
Geſpraͤch werden, wobei mir Hoͤren und Sehen 
vergehen koͤnnte. Fort! Ich will ihn nicht ſpre⸗ 
chen, keinen Menſchen, keine Katze. 


SıLL 
Wir waren ja einig, Herr Burgemeiſter, daß 
Sie die ganze Welt annehmen wollten, um der 
Verſchwoͤrung deſto ſicherer auf die Spur zu 
kommen. 


Quantus. 
Freilich! freilich! Gu Curt Hat er Waffen 
bei ſich? 
Curtz. 
Außer ſeinen zwei Faͤuſten iſt mir nichts vor— 
gekommen; aber es ſind ein Paar handfeſte Faͤuſte. 


Quantus (zu Til. 
Hoͤren Sie, handfeſte Faͤuſte! 
Till. 
Wir haben deren vier, und draußen noch ein— 
mal vier als Reſerve. 


Quantus. 
Freilich wohl. (zu Curtz) Laßt den Fremden 
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kommen; und vergeßt nicht an der Thuͤre Wache 
zu halten. 
Curtz (geht ab). 
Till. 

Das iſt meine Meinung: Vorſicht, aber keine 
Furcht. 

Quantus. 

Ja, Vorſicht. Ich weiß nun auswendig, was 
Dionyſius und Cromwell gethan haben, und ich 
hoffe, die Boͤſewichter ſollen mich nicht erwiſchen. 
Sehen Sie! (er zieht ein ziemlich langes Meſſer aus dem 
Buſen) Und unter dem Hemde trage ich Buͤffel— 
haut. 5 


| 


AIR 
Das nenne ich Vorſicht! Sie find zum Ty— 
rannen geboren. 


- — 


Fuͤnfter Auftritt. 
Quantus, Till. Roller tritt ein. 


Roller. 
Meine Herren, ich habe die Ehre Ihnen einen 
guten Morgen zu wuͤnſchen. Wer von Ihnen Beiden? 
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Till (auf Duantus zeigend), 
Der Heer Burgemeiſter. 


Roller. 
Gehorſamſter Diener! 


Quantus. 

Ihr Diener, mein Herr. Mit wem habe ich 
das Vergnuͤgen? 

Roller. 

Schauſpieldirector Roller. Ich ſchmeichle mir, 
daß Ihnen mein Name nicht ganz fremd iſt: er 
iſt hie und da genannt worden, wenn von Dar⸗ 
ſtellungen großer Charaktere die Rede war. 


Zall 
Der Name ift und wohl befannt. 
Roller, 
Sehr gütig. 
Till. 


Aus Schillers Raͤubern. 


Roller. 
Aha — ſo, ſo! Ja, ich glaube, der Name 
kommt darin vor. i 
Quantus. 


Was ſteht zu Dienſten, mein Herr? 
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Roller. 

Ich wuͤnſchte hier eine Reihe Vorſtellungen zu 
geben, und erſuche Sie, als den Chef der hieſigen 
hochloͤblichen Polizei um die Erlaubniß dazu. Der 
Wirth zum ſchwarzen Roſſe raͤumt mir den Tanz— 
ſaal in ſeinem Hintergebaͤude ein, wo ich hoffe den 
Beifall des kunſtliebenden Kraͤhwinkler Publicums 
nicht zu verfehlen. Meine Geſellſchaft, darf ich 
kuͤhn behaupten, iſt eine der vollſtaͤndigſten und 
beſten, die je auf ein Zwerchfell oder Thraͤnendruͤſe 
losgegangen ſind; meine Maͤnner haben ſich ge— 
waſchen und meine Frauen ſtehen ihren Mann. 

Dill. 

Das iſt ſehr gluͤcklich und wird empfehlen: 
denn unſere Damen lieben die Reinlichkeit und un— 
ſere Herrn den feſten Muth. Mit welchem Mei— 
ſterſtuͤcke würden Sie uns denn zuerſt bewirthen? 

Roller, 

Mit Julius Caͤſar. 

Quantus (erſchreckend). 

Was? Julius Caͤſar? O verflucht! Seht 
mir doch! Julius Caͤſar — ſo zur Probe. Nichts 
da! Ich will keine Mordgeſchichten hier — kein 
boͤſes Beiſpiel hier — die Mordgeſchichten ſind aus 
der Mode. 
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Rio llex. 

Bitte um Vergebung, der Mord iſt ewig mode, 

wie alles Rein-menſchliche. 
Silk. 

Sie ſpielen wahrſcheinlich den Julius Caͤſar 
ſelbſt. 

Roller. ö 

Verzeihen Sie! Thaͤtigkeit iſt zu ſehr Beduͤrf— 
niß fuͤr mich, als daß ich eine Rolle uͤbernehmen 
ſollte, die ſchon im dritten Acte zu Ende geht. 
Auch iſt es nicht mein Fach; ich habe nur Talent 
fuͤr die Tugend, ſtelle daher nur tugendhafte Cha⸗ 
raktere dar, wie in dieſem Stuͤcke den Brutus. 

Quantus. 3 

O verdammt! Brutus tugendhaft? Der 
Complottmacher, der Meuchelmoͤrder tugendhaft? 
Und, Herr, das ſagen Sie mir ins Geſicht? 

Roller. 

Warum nicht, da ich es beweiſen kann. Iſt 
es nicht edel, großartig, tugendhaft, wenn er ſagt: 
(declamirend.) — 

Wir All' empoͤren uns ob Caͤſars Geiſt, 

Und in dem Geiſt des Menſchen iſt kein Blut. 
O koͤnnten wir erlegen Caͤſars Geiſt, 

Und Caͤſarn nicht zerfleiſchen! 
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Quantus. 


Was? mich zerfleiſchen? 


Roller (fortfahrend). 
Aber ach! 
Fuͤr ihn muß Caͤſar bluten. (Gegen Till) 
Ä Ja, Ihr Freunde, 
Ihn (auf Quantus deutend) toͤdten laßt uns kuͤhn 
| doch zornig nicht! 
Zerlegen als ein goͤtterwuͤrdig Mahl, 
Nicht aber ihn zerhacken wie ein Aas 
Fuͤr Hunde gut. 


5 Quantus 
(der ſich allmaͤlig hinter den Tiſch zuruͤck gezogen). 
Gehen Sie zum Guckguck, Herr. 


Till (ich die Hände reibend), 
Koͤſtlich! koͤſtlich! 
Roller. 
Und ſtrahlt ſeine Tugend nicht hell wie die 
Sonne, wenn er den Beweggrund ſeiner That 
kund gibt? (declamirend zu Till) 


Roͤmer, buͤckt, 
O buͤckt Euch! Laßt (auf Quantus deutend) in Caͤſars 
i Blut die Arme 
Uns baden bis hinauf zum Ellenbogen! 
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Die Schwerdter laßt mit feinem Blut uns färben ! 
Hinaus dann laßt uns ſchreiten auf den Markt! 
Und, ſchwingend uͤberm Haupt die rothen Waffen, | 
Verkuͤnden Frieden, Freiheit und Erlöfung. 


Till (wie oben). 

Koͤſtlich! koͤſtlich! 
Quantus. | 
Herr, Menſch, Kobold, oder was Sie fonft | 
ſind! nun haben Sie Zeit, daß Sie gehen. 


a Roller. 1 | 
Ich begreife nicht — — | 


Quantus. g 

Wenn ich nur begreife. Machen Sie, daß 
Sie fortkommen! 

Roller. 

Aber die Erlaubniß? 

Quantus. 

Nichts da! nichts da! Wir brauchen kein 
Schauſpiel: Schauſpiele bringen das Volk nur 
auf Gedanken. ö 

Till. 

Und Gedanken ſind unerſprießlich, weil ſie zoll— 

frei ſind. 
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Quantus. 

Und gefaͤhrlich obendrein. 

Till. 
Freilich. Das Denken iſt eine Art von Muͤſ— 
ſiggang, und Muͤſſiggang aller Laſter Anfang. 
Roller. 
Soll das Volk kein Vergnuͤgen haben? 
OQuantus. 

Wozu haben wir denn Baͤren- und Affentanz? 
Daran kann ſich das Volk ergoͤtzen; das iſt unver— 
faͤnglich. 
| Stk, 

Und ſtellt zugleich ein loͤbliches Beiſpiel mecha— 

niſchen Gehorſams auf. 


Roller. 
O Ihr Muſen! bin ich in Algier? 
Quantus. 
In Tunis und Tripolis dazu. Alſo gehen 
Sie! gehen Sie! 
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Roller. 
Nicht von der Stelle bis — 
Quantus (ſchellend). 
Das wollen wir ſehen. (Curtz und Lange treten ein) 
Wollen Sie nun? 


Denk' an Caͤſar. 2 
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Roller (die Beiden betrachtend). 
Polizei? Das iſt melodramatiſch und mir ein 
Graͤuel. Ich gehe; aber ich kehre wieder, und | 
ſchrecklicher. 
(Er geht ab; Lange folgt ihm.) 


Sechſter Auftritt. 


Quantus. Till und Curtz. 


Duantus. 
Das iſt ein verzweifelter Kerl. 
S 
Der ſeinen Caͤſar mir nichts dir nichts erſticht, 
und wer weiß, wie oft ſchon erſtochen hat. 
Quantus. 4 
Ja wohl, ja wohl! Ein wahrer Bandit, 
Gu Curtz) Was wollt Ihr noch? 
Curtz. 
Ich wollte nur melden, daß der junge schwarz 
Herr aus dem Lamm da iſt, und Ewr. Geſtrengen 
aufwarten will. 1 


Quantus. 
Aufwarten? Gut! Er ſoll auf mich warten 
in alle Ewigkeit. 8 
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SELL 
Sie vergeſſen unſere Abrede. 


QO uantus. 
Es iſt wahr. Gu Curt) Laßt ihn kommen. 
Curt (geht ab). 
i Duantus, 
| Wenn es nur nicht wieder ſo ein Beſeſſener 
iſt. Aber, Herr! was wollten Sie auch mit Ihrem 


„Koͤſtlich! koͤſtlich!“ Was war denn Koͤſtliches 
daran, daß er ſeine Arme in meinem Blute baden 
wollte? 3 
i 
War es nicht koͤſtlich, daß er ſeine Bosheit 
ſo ſelbſt verrieth? den kennen wir nun. 
Quantus. 
Ja, den kennen wir; (für ſich) den laß’ ich 


Sibbenter Aufkrikt. 


Quantus, Till. Kaiſer tritt ein. 

5 Kaiſer (ſcheu und verlegen gruͤßend). 

Sie verzeihen guͤtigſt — daß ich es wage — — 
0 = mir die Ehre gebe — ’ 


x 
N 


7 3 
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Quantus. 


Ihr Diener, mein Herr! Wen habe ich das 


Vergnuͤgen vor mir zu ſehen? 


Kaiſer. 


Ich muß recht ſehr um Verzeihung bitten — 


mein Name ift Kaiſer — candidatus ministerii. 


f Quantus. 
Was? Ein Candidat des Miniſteriums? 


Kaiſer. 


Ich bitte tauſendmal um Vergebung, hochge— | 


ehrter Herr Burgemeiſter, wenn ich mich ſchlecht 
ausgedruͤckt. Ich wollte ſagen, Candidat der Theo— 
logie. 
Duantus. 
So — fo! fuͤr ſich) Der ift wohl nicht ge⸗ 
faͤhrlich. (laut) Wollen Sie nicht Platz nehmen, 
Herr Candidat? 


Kaiſer. 
Bitte gehorſamſt! — Zu viel Ehre — 


Till (ihm einen Stuhl hinſchiebend). 


Ohne Umſtaͤnde! die Ehre iſt zu ertragen, und 


obendrein ſitzend beſſer. 


Quantus ſetzt ſich, Kaiſer nach ihm in die Mine, 


Till zur Linken.) 
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Quantus. 

Welchem Umſtande verdanke ich das Vergnuͤ— 

gen, Sie bei mir zu ſehen? 
Kai ſer. 

Bitte ergebenſt. (Er ſteht wieder auf und macht 
eine tiefe Verbeugung); Ich bin eigentlich gekommen, 
mich Ihrer Huld und Gewogenheit zu empfehlen, 
und, wenn ich es wagen duͤrfte, eine Bitte an 
Sie zu richten. 

(Auf eine ſtumme Noͤthigung von Quantus ſetzt er ſich wieder.) 
Quantus. 
Und die wäre? 
Kaiſer. 

Ich weiß in der That nicht, ob ich mich er— 
kuͤhnen darf — ob ich nicht den Schein der Un— 
verſchaͤmtheit auf mich lade — a 


Quantus. 
Nur zu, Herr Candidat, nur zu! 
Kaiſer. 

Durch den geſtern erfolgten Tod des wohl— 
ſeligen Herrn Budaͤus iſt die Stelle eines hieſigen 
Rectors und Nachmittagspredigers vacant geworden. 
Ob ich nun gleich nicht die Verwegenheit beſitze, 
mich eines ſo wichtigen Amtes fuͤr wuͤrdig zu ach— 
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ten; fo darf ich doch hoffen, daß, wenn ich durch 
die Guͤte und Gunſt meines hochverehrten Herrn 
Burgemeiſters dieſe Stelle erhielte — 


Duantus, 


Ich verſtehe. Sie find alſo auch Schulmann? 


Kaiſer. 

Es iſt ein ſchoͤnes erfreuliches Geſchaͤft, gleich— 
ſam eine Seelengaͤrtnerei; und — wenn ich mich 
unterſtehen darf es zu ſagen — ich arbeite nicht 
ohne Segen. So habe ich unter andern zwei 
Knaben, die ich im Lateiniſchen unterrichte, binnen 
zwei Jahren ſo weit gebracht, daß ſie ohne Anſtoß 
den Julius Caͤſar leſen. 


Quantus (wegruͤckend). 
Julius Caͤſar? 


Kaiſer (ihm ein wenig nachruͤckend). 
De bello gallico. 


Till (ebenfalls nachruͤckend). 
Das heißt vom Hahnenkampfe. 


Quantus (weiterruͤckend). 


Herr, was ſollen Kinder mit ſolchen Geſchich⸗ 


ten? Caͤſars Ermordung — 
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Kaiſer (wie oben). 
Bitte um Vergebung: die Geſchichte ſeiner Er— 
mordung hat er nicht ſelbſt geſchrieben. 
Till (wie oben). 


Es iſt jammerſchade. 


Kaiſer. 
Ja wohl: denn er war ein eben fo trefflicher 
Schriftſteller als Feldherr. 
Quantus. BR: 
Und doch haben ihn die Boͤſewichter ermordet. 
Kaiſer. 
Sein Ehrgeiz, ſeine Herrſchſucht ſtuͤrzten ihn: 
das gemeine Loos der Tyrannen. 


| Quantus. 
Herr! Caͤſar war kein Tyrann. 


Kaiſer (eingeſchuͤchtert), 
Wie Sie befehlen. 
Quantus. 
Seine Moͤrder waren Schufte, Lumpenkerle. 
Kaiſer (aufgeregt). 

Da weiß ich denn doch nicht — Maͤnner wie 
Decius Brutus, Cajus Trebonius, Cajus Caſſius, 
Marcus Brutus — 
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Quantus. 5 
Schufte, Schufte e und der Brutus 
ein Erzſchuft. 


Kaiſer (noch aufgeregt 
Da muß ich bitten: Brutus war ein edler, 
großer Mann. 


Quantus (aufftehend), 
Edel? groß? 
Till (aufſtehend), 
Groß? edel? 


Kaiſer (der auch aufgeſtanden, entſchieden). 

Ja, das war er. Seine Mitoerſchwornen 
brachten vielleicht ihrem Haſſe, ihrer Habſucht, ih— 
rem Ehrgeiz das blutige Opfer; er gab ſeinen 
Freund, ſeinen Wohlthaͤter fuͤr die Freiheit ſeines 
Vaterlandes hin. Vielleicht war dieſe Freiheit un— 
moͤglich; aber er glaubte daran. Vielleicht war 
dieſer Glaube Schwaͤrmerei; aber wer nicht fuͤr 
ſeinen Glauben ſchwaͤrmt, dem iſt er ein todter 
Glaube. Schwaͤrmerei iſt die Fruͤhlingsluft, die 
im Reiche der Geiſter die Blumen treibt. Brutus 
fiel endlich ſelbſt für feine Ueberzeugung, und das 
Siegel eines großen Lebens iſt der Tod fuͤr unſern 
Glauben. 


ö ar N 
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Quantus 
(der ſich hinter den Tiſch zuruͤckgezogen). 


Adieu, großes Leben! Verlaſſen Sie mich! 


5 Kaiſer (erſchrocken). 
Wie? Sollte ich ſo ungluͤcklich geweſen 
ſeyn — — | | 
Quantus. 
Nicht doch! Seyn Sie gluͤcklich, mein Herr 
Candidat! 
Till (hinter dem andern Tiſche). 
Schwaͤrmen Sie, mein Herr Candidat! 
Quantus. 
Nur wo anders, nicht hier. 
5 aiſer (wie oben). 
Nur ein Wort, hochverehrter Herr Burge— 
meiſter! 
Quantus. 
Nicht eine Sylbe, hochverehrter Herr Candidat. 
Gehen Sie Ihrer Wege! die Stelle iſt ſchon ver— 
ſagt. Wir brauchen keine Jacobiner weder zu 


Vormittags- noch zu Nachmittagspredigern. 


Kaiſer (wieder gefaßt). 
Auch Edelſinn und Großherzigkeit koͤnnen zu 
Verirrungen fuͤhren, und wenn eine ſolche Ver— 
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irrung entſchuldigen, hier Jacobinismus heißt, fo 
verzichte ich ohne Schmerz auf meine Hoffnung. 
(Er geht ab.) 


Achter Auftritt. 


Quantus und Till. 


Duantus 
(hinter dem Tiſche nach einer kurzen Pauſe, während welcher 
er Kaiſern nachgeſehen). 
Till! 
Till (hinter dem Tiſche). 
Herr Burgemeiſter! 
f Quantus. 
Die Welt iſt keinen Schuß Pulver mehr 
werth. 
Till 
Die Welt ſelber nicht; aber um die Fuͤrſten— 
thuͤmer in der Welt wird wohl noch eine Weile 
kanonirt werden. 


Quantus. 
Ich will ſagen die Welt iſt außer Rand und 
Band; ſie geht wie eine verroſtete Uhr. 
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Till. 

Ja wohl: man ſollte ſie einmal zum Aus— 
putzen geben, wenn man nur wüßte, wo der Ühr— 
macher wohnte. 

Quantus. 

Welcher Satan iſt denn in die Menſchen ge— 
fahren? Der war noch zehnmal ſchlimmer als der 
erſte. Kommt daher ſcheinheilig und voll Demuth, 
empfiehlt ſich juͤngferlich zu Gnaden — 


Till. 


Ein wahrer Wolf in Schafskleidern — 


Quantus. 
Und beim Licht beſehen, iſt er Brutus; und 
will doch Rector und Nachmittagsprediger werden. 


Till. 
Um unſere chriſtliche Gemeinde und Schulju— 
gend zu brutiſiren. 
Quantus. 
Den kennen wir nun auch; (für fih) den laß 
ich ſetzen. 
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Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Schelle kommt mit ſeinem Barbier— 
zeuge. 
Quantus (erſchreckend). 
Donnerwetter! Schelle! 
Sill. 
Ah! ſieh da, Schelle! 


Schelle. 

Ja, der allbekannte Schelle, und ich darf wohl 
hinzuſetzen: der allbeliebte Schelle. Guten Morgen, 
mi consule! 

Quantus (verdrüßlich). 

Ach was! Es heißt nicht einmal mi consule, 

ſondern mi consul! 


Schelle. 

Mi consul! Freilich heißt es, mi consul; 
glauben Sie, ich weiß das nicht? O das habe 
ich lange vergeſſen; aber mi consule iſt hoͤflicher 
und ſchweichelhafter, ſo wie Naͤrrchen hoͤflicher iſt 
als Narr; und ich ſage gern den Leuten etwas 
Schmeichelhaftes. 

Quantus. 
Auf dem Rathhauſe merkt man nichts davon 
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Schelle. 

Das ift eine andere Wurſt, mi consule! Im 
Amte muß man grob ſeyn, denn von der Grobheit 
kommt die Autoritaͤt, und wenn die Autoritaͤt nicht 
von der Grobheit kommt, will ich ein Karliſt ſeyn. 
Sill. 

Oder ein Carlin. 

Schelle. 

Einerlei, Freundchen: Carlin iſt nur franzoͤ— 

ſiſch und Karliſt deutſch. 
Quantus. 
Nun, was bringen Sie mir, Herr Stadt— 
chirurgus? 

Schelle. 

Bringen? Nichts. Ich will etwas holen. 

Quantus. 

Etwas holen? 
Schelle. 

Ja, Ihren Bart; ich will Sie raſiren. 

Till (ich ſtellend als ſtutzte er). 

So? — Raſiren? Ihr ſelbſt, Freund? das 
iſt ja ſeltſam. 

Quantus (dadurch wirklich ſtutzig gemacht), 


Hoͤchſt ſeltſam — hoͤchſt unnatuͤrlich. 
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Schelle. 

Gar nicht. Mein Subject hat geſtern einem 
jungen Journaliſten den Schnurrbart abgenommen, 
und ſich die Hand daran verſtaucht. 

Quantus. 
Das muß ein Bart geweſen ſeyn! 


il 
Ja, unſere Zeit gehoͤrt nicht mehr zu den bar— 
bariſchen Jahrhunderten, die eine unbaͤrtige Jugend 
hatten, und unſere Kritiker haben Haare, wenn 
auch nicht auf den Zaͤhnen, doch hart daneben. 


Schelle. 
Ja, es iſt eine baͤrtige Zeit. 


Till. 
Und deshalb koͤnnte man ſie wieder eine bar— 
bariſche nennen. 


Schelle. 
Mit allem Recht. (Er packt fein Raſirzeug auf 
dem Tiſche zur Linken aus.) 
Till (unterdeſſen heimlich zu Quantus). 
Ich will ihn ſuchen auszuforſchen, denn ich 
fuͤrchte, er hat nichts Gutes im Sinne. Horchen 
Sie nur im Nebenzimmer. 


* 
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Quantus (heimlich). 

Forſchen Sie! um Gottes willen, forſchen 
Sie! (laut) Ich bin gleich wieder hier. Er geht 
zur Rechten ab, und erſcheint dann wieder horchend an der 
Thuͤr.) 

SEI. 

Nun, Freund Schelle, wir haben uns ſeit 
geſtern nicht geſehen; (feine Hand faſſend) ich wuͤnſche 
Euch von ganzem Herzen Gluͤck. 


Schelle 
(der ihn immer nicht verſteht, ſich aber ſtellt als ob er 
ihn verſtaͤnde). 
Haha — ja ſo — danke, Freundchen, danke! 


Sur 
Der Riß in des Burgemeiſters Rock hat Euern 
Sieg nur um einige Tage aufgehalten; in der naͤch— 
ſten Sitzung bleibt Ihr vollkommen Sieger. 


Schelle. 
Natuͤrlich. Ihr wißt, ich habe manchen Sieg 
davon getragen. 


SAL, 
Durch Euer Verdienſt erhebt fih dann unfere 
Stadt zum Range einer erleuchteten; und der erſte 
Schritt zu Eurem wahren Ziele iſt gethan. Dann 


112 


hoffe ich, werdet Ihr als Freund an mir handeln, 
und ich empfehle mich im Voraus Eurer Gewo— 
genheit. | 
Schelle. 
Wie ſo, Freundchen, wie ſo? 
Till. 

O Schelle! warum wollt Ihr dem vieljaͤhrigen 
bewaͤhrten Freunde gegenuͤber die Maske vorneh— 
men? Soll ich etwa glauben, es ſey Euch nur 
um die Gaserleuchtung zu thun, die Euch doch 
offenbar Nachtheil bringt? Je heller die Straßen 
ſind, wenn die Leute aus den Bierhaͤuſern und 
Weinſtuben nach Haufe gehen, deſto weniger gibt 
es Schrammen und Beulen, Verrenkungen und 
Bruͤche. Warum ſolltet Ihr dies große Opfer 
bringen? Aus Patriotismus? Dazu ſeyd Ihr 
zu klug. 

Schelle. 

Eine Gabe des Himmels, Freundchen, eine 
Gabe Gottes. 

Zi, 


Ihr wißt zu gut, der Patriotismus iſt nur 


die Melodie des Rattenfaͤngers, die er ſpielt, um: 
Ratten und Maͤuſe hinter ſich her zu locken, ein 


wahres Hirngeſpinnſt. 


PF ²˙ EB en 
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Schelle. 
Completter Unſinn. 


ZiIL 
Ihr ſeyd alſo nicht der Mann, der etwas aus 
Patriotismus thut. 
Schelle. 
Pfuy! lieber wollte ich mir mein ſchoͤnes 
Haar abſchneiden, und eine Peruͤcke tragen. 


Till. 
Aber Ihr wollt auf die Hoͤhe hinauf. 


Schelle. 
Ha — ja. — Getroffen, Freundchen! Auf 


die allerhoͤchſte Hoͤhe. 


Dill. 
Natuͤrlich. Weg mit Caͤſar! 
Schelle. 
Haha! Ja wohl! Weg mit Caͤſar! 
Till. 
So ein Tyrann! 
Schelle. 
So ein Erzſchlingel! 
409% 


Ihr ſeyd der Mann dazu, ein wahrer Brutus. 
Denk an Eifer, 8 
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Schelle. 
Wenn ich nicht einmal ein Brutus waͤre, 
wollte ich mich ja in die Seele hinein ſchaͤmen. 
Ich kann ſo brutal ſeyn wie irgend Einer. 


ill 
Nicht wahr? Das Meſſer an den Bart, und 
ritz ratz, weg iſt er. 


Schelle. 
Verſteht ſich, in zwei oder drei Zuͤgen. 


Till. 
Und kenne ich Euch recht, ſo bringt Ihr noch 
heut das Werk zu Ende. 


Schelle. 
Noch heute, noch in dieſer Stunde. 


Quantus 

(der bisher an der Thuͤre gehorcht, und ſeine Bewegung 
durch aͤußere Geberden zu erkennen gegeben, tritt heraus). 

Hoho! Donnerwetter! 

Till 
(macht ihm ein Zeichen, daß er ſchweigen ſoll). 
Schelle. . 

Haha! mi consule! Nun hergeſetzt! (Er ſetzt 

einen Stuhl zurecht) Schnell mit dem Barte herunter. ö 


* 
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Quantus. 

Wirklich? Nichts da! mein Bart iſt mir zu 
lieb; ich will ihn behalten. Ich meine — Sie 
haben lange nicht mehr raſirt, ſind nicht mehr 
daran gewoͤhnt, koͤnnten mich kratzen — 

Schelle. 
Was? habe ich das Raſiren verlernt? Herr 


Burgemeiſter, ich hoffe, Sie wiſſen, daß die Kunſt 


ewig jung bleibt. Wenn ich ein Jahrtauſend im 
Grabe gelegen habe, und der Bart mir bis an 
die Kniee herabgewachſen iſt, will ich mich bei 
der Auferſtehung noch halb im Duſel ſelbſt raſiren. 
Quantus. 
Sich ſelbſt ſo viel Sie wollen, nur mich nicht: 
ich will nicht geſchunden ſeyn. 
Schelle. 
Geſchunden, Herr? Dies Meſſer hier — 
(Er holt ein Raſirmeſſer vom Tiſch.) 
Quantus 
Haha! mit einem Meſſer? Scht einmal! 
Mit einem Meſſer wollen Sie mich raſiren? 
Schelle. 
Soll ich es etwa mit einem Beſenſtiele? Dies 
Meſſer iſt ſo ſcharf, daß ich einem Ochſen mit ei— 
nem Zuge die Kehle abſchneiden wollte. 
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Quantus. 

Allen Ochſen in der Stadt, wenn Sie wollen; 

nur meine Kehle ſollen Sie ungeſchoren laſſen. 
Schelle. 

Nein, Herr! zum Teufel, nein. Seit Mitt— 
woch nicht raſirt, und morgen zum Sonntage, 
zum Sonntage Jubilate ungeſchoren? Nein, Herr! 
Wollen Sie ſich beſchimpfen, meinetwegen; aber 
mir ſollen Sie keine Schande machen. Nieder 
geſetzt und her mit der Kehle! | 

Duantus (fich hinter den Tiſch fluͤchtend). 

Gehen Sie zum Guckguck! 

Schelle (ihm folgend). 
Machen Sie keinen Spaß, mi consule! 
Quantus 
(von der Rechten zur Linken um den Tiſch herum laufend), 
Hebe dich weg, Satan! 


Schelle (ihm folgend). 
Ja, ein Satanskerl bin ich immer geweſen. 


Quantus (wieder vor dem Tiſche). 
Till, packen Sie den Blutmenſchen. 
Schelle 
(auf ihn losgehend, ſo daß er ihn zwingt, in die rechte 
Ecke ſich zuruͤck zu ziehen), 
Her mit der Kehle! 


aaa 
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Quantus 
(fein Meſſer gegen ihn ziebend), 
Meuchelmoͤrder! 


Schelle 
(ſpringt mit vorgehaltenem Raſirmeſſer zurück). 
= Lt 
(ich die Hände reibend, bei Seite), 


Braviſſimi! 


(Der Vorhang faͤllt.) 


Bierter Aufzug. 


Scene: Das Zimmer des vorigen Aufzuges. 
| Abend. 


Erſter Auftritt. 


Quantus und Chriſtine. Dieſe haͤlt einen Haubenkopf, 
den jener mit Nachtmuͤtze, Halstuch und Schlafrock be: 
kleidet. 


Chriſtine. 
Aber Jemine! Was wollen Sie denn damit 
angeben, geſtrenger Herr? 
Quantus. 
Das wirft Du ſchon ſehen; dumm nur, daß 8 
es eine Weiberfratze und kein Mannsgeſicht iſt! 
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Chriſtine. 
Wenn Sie ein Mannsbild haben wollten, 
haͤtten Sie einen Peruͤckenſtock nehmen ſollen. 


Quantus. 

So! nun ſind wir fertig. Jetzt geh und lege 
den Haubenkopf in mein Bett, und decke ihn zu, 
als wenn ich es ſelber waͤre. 

Chriſtine. 
Herr Du meines Lebens! In Ihr Bett? 


Hahaha! 


Quantus. 
In mein Bett. Was iſt da zu lachen, Naͤrrin? 
Fort! 
Chriſtine. 
Hahaha! ein Stuͤck Holz im Bette des Herrn 
Burgemeiſters! (Sie geht zur Rechten ab.) 
Quantus. 

Dumme Trine! es iſt nicht das erſtemal. 
Schon die Prinzeſſin Michal legte ihren Hauben— 
kopf in Davids Bett an ſeiner Statt, und wohl 
bekam es ihm. (Till tritt ein.) 
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"Zweiter Auftritt, 
Quantus und Till. 


Quantus Guſammenfahrend). 
Wer da? 
Till. 
Gut Freund als Rathsſchreiber oder um— 
gekehrt. 


Quantus. 

Sie ſind es? Wie kommen Sie herein? 
Thun die Nachtwaͤchter, die ich alle vor dem Haufe, 
und die Sergeanten, die ich im Hauſe aufgeſtellt 
habe, ſo ihre Schuldigkeit? Ich hatte doch befoh— 
len, keinen Hund einzulaſſen. 

Till. 

Ich habe auch keinen bemerkt. Ich aber 
mußte herein: denn ich komme in der wichtigſten 
Angelegenheit, die je in Kraͤhwinkel verhandelt 
worden iſt. Sie haben den Schauſpieldirector feſt— 
ſetzen laſſen? 

Duantus, 

Verſteht ſich. 

Till, 


Und den Candidaten? 
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Quantus. 
Verſteht ſich. 
Till. 


Und endlich gar den Stadtchirurgus, den Vor— 


. ſteher der Stadtverordneten? 


Quantus. 
Ja, ja, ja! 
Till, 
Auf bloße Vermuthung hin, ohne Beweiſe? 


Quantus. 

Haben wir nicht Beweis genug? Soll ich 
etwa warten, bis ich mit drei und zwanzig Wun— 
den da liege? 

Sill, 

Haben Sie nicht daran gedacht, daß Sie ſich 
der groͤßten Verantwortlichkeit ausſetzen? Glauben 
Sie, die Buͤrgerſchaft wird dieſe Willkuͤhr ruhig 
ertragen? Die Stadtverordneten werden die Schmach 
ihres Vorſtehers ungerochen laſſen? Es kann ein 
fuͤrchterliches Ungluͤck geben. 

Quantus. 

Gibt es denn ein fuͤrchterlicheres Ungluͤck, als 
wenn die Verſchwoͤrung losbricht und Caͤſar er⸗ 
mordet wird? 


8 * 
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BANN 
Sie muͤſſen die Leute wieder auf freien Fuß 
ſtellen. . 
Quantus. 
Nimmermehr! Ich will die Paar Naͤchte, die 
ich etwa noch zu ſchlafen habe, ruhig ſchlafen. 


Till, 
Nun, Sie haben ohne mich gehandelt; ſo 
will ich Ihnen auch meinen Rath nicht aufdringen. 
Gute Nacht! O! — o! — o! 


Ouantus. 
O? o? o? Bleiben Sie! zum Teufel bleiben 
Sie und reden Sie! Was meinen Sie. O! o! o!? 


Till. 2 
Sie wollen ruhig ſchlafen? Sie werden nicht. 
Schon in dieſer Nacht, fuͤrchte ich, wird Sturm— 
gelaͤut und Geheul der Empoͤrung Sie aufſchrecken: 
denn ſchon herrſcht in der Stadt eine dumpfe 
Gaͤhrung. 
Quantus. 


Gerechter Gott! Iſt ſie ſehr dumpf? 


Dill. 


So dumpf, daß man ſie gar nicht hoͤrt. 
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Quantus. 

Entſetzlich! Reden Sie! Was fol ich thun? 

| Till. 

Mir einen Befehl zur Freilaſſung der Verhaf— 
teten geben, damit ich im Nothfalle Gebrauch das 
von machen koͤnne. (Er gibt ihm eine Schrift) Hier 
habe ich ihn ſchon aufgeſetzt: Sie brauchen nur 
zu unterſchreiben. 

Quantus. 
In Gottes Namen! (er unterſchreibt und gibt die 
Schrift zuruͤck) Aber nur im Nothfalle. 
Dill, 
Gute Nacht! 
Quantus. 
Nur im dringendſten Nothfalle. 
Sihl. 


Schön gute Nacht! (Er geht ab.) 


Dritter Aufkritt. 


Quantus allein, 


Quantus. 
Gute Nacht! Wo bringe ich die Nacht zu, 
daß fie eine gute ſeys Wieder in der Rumpel— 
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kammer, wie die vorige? Nein! auch da war eine 
Verſchwoͤrung wider mich, eine Verſchwoͤrung der 
Ratten und Maͤuſe. Und es waͤre auch unklug: 
dieſe Lagerſtaͤtte koͤnnte den Feinden ſchon verrathen 
ſeyn. — Ich hatte es ja ſchon uͤberlegt, wo ich 
dieſe Nacht ſchlafen wollte — — wo war es 
doch? — — ach ja — richtig! (Er geht und klopft 
an die Seitenthuͤre link) Heda, Sabine! Komm auf 
einen Augenblick heraus, Sabinchen! 


Bierter Aurtriet. 


Quantus. Sabine kommt aus dem Seitenzimmer 
1 links. ; 


Sabine 

Sind Sie noch auf, Papa? Was wuͤnſchen 
Sie noch? 

Quantus. 

Dein ungluͤcklicher Vater hat nicht mehr, wo 
er ſicher ſein Haupt hinlege. Du mußt mir erlau— 
ben, dieſe Nacht in Deinem Zimmer zu ſchlafen. 

Sabine. 

In meinem Zimmer? Und wo ſoll ich denn 

ſchlafen? a 
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Quantus. 
Wo Du willſt, im Gaſtzimmer, in meiner 
Schreibſtube, in der Rumpelkammer — nur Dein 
Zimmer muß ich haben. 


Sabine. 
Aber, mein Gott, zu welchem Zwecke? 


Quantus. 
Fragſt Du, ungluͤckſeliges, unwiſſendes Kind? 
Haſt Du nie von Cromwell 1 595 er jede 
i Nacht in einem andern Zimmer zubrachte? 
Sabine. 

Das habe ich wohl geleſen; aber warum wol— 
len Sie ihm nachahmen? Cromwell war ein 
Tyrann. 

Quantus. 
Ach Gott! das bin ich ja auch. 
Sabine 
(die von nun an immer befremdeter und aͤngſtlicher wird) 
Sie, lieber Vater? 
Quantus. 

Ja, hoͤre mich an, Sabinchen, ich will Dir 
ſagen — ich weiß zwar nicht, was ich Dir ſagen 
werde — ich weiß uͤberhaupt nicht mehr, ob ich 
bin, wer ich bin, wo ich bin; aber es thut nichts 
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zur Sache: Chriſtum lieb haben ift beffee denn 


Alles wiſſen — Ja, wovon ſprach ich denn, Sa— 
binchen? 
Sabine. 
Von Tyrannen. 
Quantus. 

Ja ungluͤckliches Kind, durch Deines Vaters 
Erhoͤhung biſt Du leider die Tochter eines Tyran— 
nen geworden. Wer auf Recht und Ordnung 
haͤlt, und das Gemeinweſen nicht wie einen Feſt— 
ochſen Preis gibt, der iſt heutzutage ein Tyrann. 
Darum will ich in Deinem Zimmer ſchlafen. 
Wenn die Verſchworenen vielleicht dieſe Nacht ein— 
brechen, ſo finden ſie doch nicht mich, ſondern nur 
mein Bild, Deinen. Haubenkopf; und wenn ſie 
ihn auch mit drei und zwanzig Wunden zerfleiſchen, 
ich kaufe Dir einen neuen. 

Sabine. 

Liebſter Vater, mich duͤnkt — Sie ſind nicht 

ganz wohl: ich will den Doctor — 
Quantus. 

Hebe Dich weg damit! 

Sabine. a 

Sie haben ſchon lange nicht adergelaſſen; ich 
will nach Herrn Schelle — 
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Quantus. 
Unnatuͤrliche Tochter! willſt Du mir dieſen 
Bluthund auf den Leib hetzen? N 
Sabine. 
Um Gottes willen, Vater — — 
Quantus. 

Gut, daß es mir einfaͤllt. Laß Dir morgen 
früh gluͤhende Nußſchaalen machen; Du ſollſt mir 
den Bart damit abſengen. 

Sabine. 

Vater! 

Quantus. 

Nun Mamſell? 

Sabine. 


Welche Zumuthung! 


Quantus. 

Hoͤlle und Teufel! iſt denn heute Alles, was 
ich wuͤnſche, Zumuthung? Thut es etwa auch 
Deiner Ehre Eintrag? Blitz und Hagel! Die 
koͤniglichen Prinzeſſinnen von Syrakus haben ihrem 
Herrn Vater den Bart abgeſengt ohne einen Mucks 
zu thun; und ſo eine lumpige Burgemeiſters Toch— 
ter will ſich ſperren? Willſt Du lieber das Meſ— 
ſer an Deines Vaters Kehle ſehen? 
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Sabine | 

Vater, wenn Sie diefes Spiel erdacht haben, 

um mich zu aͤngſtigen, ſo iſt es hart; hat es Ihnen 
aber getraͤumt — — 


Quantus. 

O verflucht! Getraͤumt? Denk' an Caͤſar! 
iſt das ein Traum? Drei und zwanzig toͤdtliche 
Wunden, ſind die ein Traum? Hat es mir ge— 
traͤumt, daß der Director hier geweſen, der ſeine 
Arme bis an die Ellbogen in Caͤſars Blute baden 
will, und der Candidat, der Rector zu werden trach- 
tet und den Brutus lobt, und der moͤrderiſche 
Schelle, der meine Kehle haben will, und wenn 
ſie an Ketten hinge? Hat es mir getraͤumt, daß 
fie jetzt alle drei — Gott ſey Dank! — im Stadt— 
gefaͤngniſſe ſitzen, bis ſie Till — leider Gottes! — 
im Nothfalle frei laſſen muß? 

Sabine. | 

Um Gotteswillen! Im Stadtgefängniffe! Auch 
der Candidat ſitzt — — 

Quantus. 

Sitzt, ſitzt, das Schaf in Wolfskleidern ſitzt. 
Denk' an Caͤſar! nun ich habe an Caͤſar gedacht, | 
daß fie an Caͤſar denken werden. Genug! Ich 
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gehe in Dein Zimmer, verrathe mich nicht! und 
morgen gluͤhende Nußſchaalen, das ſage ich Dir. 
(Er will zur Linken ab.) 

Sabine (ihn umarmend und zuruͤckhaltend). 

Nein, lieber Vater, ich kann Sie nicht laſſen, 
kann nichts von Allem thun, was Sie verlangen, 
wenn Sie mir nicht das unſelige Raͤthſel loͤſen. 

Quantus. 

Vatermoͤrderin! Denk' an Caͤſar! 

Sabine. 

Was wollen Sie damit? Warum ſoll ich 
an Caͤſar denken? 

Quantus. 

Darum; (er gibt ihr den bekannten Zettel) das iſt 
die Warnungsſtimme aus den Wolken, die unſicht— 
bare Hand, die an die Mauer ſchreibt. 

Sabine (leſend). 

„Denk' an Caͤſar!“ — (halb für ſich) Mein 
Gott! — Die Hand ſollte ich kennen — Ja — 
gewiß. (laut) Wie kommen Sie zu dem Zettel? 

N Quantus. 

Er ſteckte in meiner Taſche, warnt mich vor 

einer Verſchwoͤrung, vor Caͤſars drei und zwanzig 


Wunden. 
Denk' an Caͤſar. 9 
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Sabine (für fich). 
Das läßt ſich benutzen. (laut) Lieber Vater, 
kennen Sie die Hand? 


Quantus. 
Kennen? daß ich ſie kennte! die Welt gaͤbe 
ich darum. 
Sabine. 
Es wird Sie ſo viel nicht koſten: denn, irre 
ich nicht, ſo kenne ich die Hand. 


Quantus. 
Kennſt ſie? Weſſen? weſſen? Rede! ſprich! 
heraus damit! 


Sabine. 
Unter einer Bedingung. 


Quantus. 

Was? Denk' an Caͤſar! und Bedingung? 
Dein leiblicher Vater mit Dolchen geſpickt und 
Bedingung? Rede, ruchloſes Kind! oder ich miß— 
handle Dich, ich laſſe Dich auf die Folter ſpannen. 


m Sabine 
Das hülfe Ihnen nichts; ich würde ſchweigen. 
Quantus (heftig ihre Hand faſſend). 
Das wollen wir ſehen! Ein Weib und ſchweigen! 
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Sabine. 

Auch ein Weib vermag es, und (wathetiſch) ein 

ſchweigendes Weib iſt fuͤrchterlich. 
Quantus Guruͤckfahrend). 

Fürchterlich! Alles um mich her fürchterlich! — 
Nun ſo rede, hartherziges Fleiſch von meinem 
Fleiſch! 

Sabine. 

Wenn ich es herausbringe, wer dieſen Zettel 
geſchrieben hat, und die ganze dunkle Sache, die 
Sie fuͤr eine Verſchwoͤrung halten, aufklaͤre; ſo 
darf ich nach Gutdünfen über die erledigte Rector— 
ſtelle und uͤber meine Hand verfuͤgen. 


Quantus. 


Hand, Herz und was Du ſonſt noch willſt. 


Sabine. 
Ihr 1 Wort darauf! 
(Indem ihr Quantus die Hand reicht, hoͤrt man den Nacht⸗ 
waͤchter blaſen.) 


Quantus (erſchreckend). 


Rebellion! Rebellion! (er will fort) 


Sabine (ihn haltend) 
Nicht doch! Es iſt der Nachtwaͤchter. 
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Duantus (fich losreißend). 

Verſchwoͤrung! Empörung ! 

(Er ſtuͤrzt zur Linken ab.) 
Sabine (den Zettel betrachtend). 

Meine Vermuthung taͤuſcht mich nicht; die 
Hand iſt unverkennbar. Wie aber Alles zuſammen— 
haͤngt — da iſt es finſtere Nacht. Wer weiß, 
welche ungereimte Dinge die erſchreckte Einbildungs— 
kraft meines Vaters verknuͤpft hat? Und darum 
der arme Kaiſer im Gefaͤngniſſe? — Aber wie 
fange ich es nun an? — Till — ja Till muß hel— 
fen — er ſoll ſie ja frei laſſen. Vielleicht hat der 
Boshafte auch die Hand im Spiele gehabt; und 
ſo will ich die Schelmerei austreiben durch den 
Oberſten der Schelmerei. | 

(Sie geht ab.) 


Ver wandel u n g. 


Scene: Das Stadtgefaͤngniß. Abend. 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Till eine lange Kette tragend, Flint und Roller, als 
Maurer gekleidet und mit dem gehoͤrigen Handwerkszeuge 
verſehen, treten ein. 


Till 
(die Kette auf die Erde werfend). 

Der Menſch iſt ein Vielfraß; an allem uͤber— 
nimmt er ſich. Dieſer Spaß haͤtte noch acht Tage 
dauern koͤnnen, wenn der tolle Burgemeiſter nicht 
mit ſeinen uͤbereilten Verhaftungen dem Faſſe den 
Boden ausgeſchlagen haͤtte. Nun wollen wir we— 
nigſtens zum Schluſſe unſer Zwerchfell mit dieſem 
Zwiſchenſpiel bewirthen. 

Flint. 
Ich hoffe unſer Zwerchfell ſoll zufrieden ſeyn. 
Hahaha! 

Till. 

Hoffe ich auch. Der Candidat wollte zwar 
Spruͤnge machen, denn meine Fabel kam ihm doch 
zu kraus vor; aber endlich ließ ihn ſeine Unerfah— 
renheit dennoch in die Schlinge fallen. 

Roller. 
Und ich, ſehe ich nicht aus wie ein Altms ter 
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des Maurergewerks? und find meine Requiſiten 
nicht in bluͤhendem Zuſtande? Dies Coſtuͤm iſt 
aus dem vermauerten Fenſter, dies Handwerkszeug 
aus dem Maurer, und die Kette dort aus der 
Jungfrau von Orleans. | 


Flint. 
Schoͤn, daß Sie ſo gefaͤllig auf . Scherz 
eingehen. 
Roller. 
Der aͤchte Tragoͤde iſt auch der achte Komiker. 


Flink 
Allerdings; aber der Unwille über Ihre thoͤ—⸗ 
richte Verhaftung — — 


Roller. 

O, mein Verehrter, unſer Einer iſt mit ſolchem 
Spiele des Lebens vertraut. Wie oft bin ich nicht 
verhaftet, in Ketten geworfen, zum Tode verur— 
theilt, ja ſelbſt hingerichtet worden! der Menſch 
gewoͤhnt ſich an Alles. 

Sin, 

Ja wohl; fonft wäre es auch unbegreiflich, 
wie Ihee= und Affegeſeeee dal en zu hohen 
Jahre n kommen. 

Roller. 
Aber ſagen Sie mir, iſt es denn hier zu 
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Lande gebraͤuchlich, Verruͤckte zu Burgemeiſtern zu 
machen? 
8 Flint. 

Ab und zu: denn, wie der Winter die Annehm— 
lichkeiten des Sommers fuͤhlbarer macht, ſo ver— 
ſchafft die Verruͤcktheit eines Burgemeiſters der 
Weisheit ſeines Nachfolgers deſto mehr Anerkennung. 

Roller. 

Bravo! das iſt eine aͤcht humoriſtiſche Hand— 
lungsweiſe. 

Till. 

Das mag ſie wohl nicht ſeyn, ſonſt gaͤbe es 
oben und unten mehr Humor in der Welt; aber 
klug iſt ſie: denn, wie Sie eben bemerkten, die 
Menſchen ſind Gewohnheitsthiere; wenn ſie alſo 
zu lange mit Weisheit regiert wuͤrden, koͤnnten 
ſie am Ende auf den tollen Einfall gerathen, es 
muͤßte ſo ſeyn. f 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. Curtz tritt ein; Kaiſer folgt. 


Curtz. 
Herr Rathsſchreiber, hier iſt der Herr Candi— 
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dat, und hier ein Brief von der Mamſell Burges 
meiſterin an Sie. (Er gibt ihm ein Billet.) 
Kaifer (für ſich). 
Von meiner füßen Quanta. 
Curtz. 

Das Maͤdchen hat Sie aufſuchen Sa und 
wartet auf Antwort. | 
Till 
(nachdem er flüchtig geleſen zu Eurk), 

Sagt dem Maͤdchen, wir werden kommen. 
Curtz. 
Schoͤn; wir werden kommen. (Er geht ab.) 
Till. / 
Herr Candidat, kennen Sie die Tochter des 
Herrn Burgemeiſters? b 


Kaiſer. a 

O ja — das heißt eigentlich — nur wenig 
oder gar nicht — ich habe fie in Schönau bei ih— 
rem Herrn Onkel geſehen — 

Till. 

Das muß wohl ſeyn, denn ſie wuͤnſcht drin— 
gend, Sie noch dieſen Abend, oder beſſer geſagt, 
denn es iſt zehn Uhr vorbei, noch dieſe Nacht zu 
ſehen. 
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Kaiſer. 

O mit Freuden — — 

Sill. 

Das glaube ich wohl. Es iſt eine fromme 
Zeit, wo die Damen ſich ſogar in der Nacht nach 
geiſtlichem Zuſpruch ſehnen, und Sie als Theologe 
muͤſſen dieſer frommen Richtung unſerer Zeit Vor— 
ſchub thun. Ich werde das Vergnuͤgen haben, Sie 
zu begleiten. 
| Kaiſer. 

Ich bin alſo frei? 

i 

Das ſind Sie. Ein Irrthum hat Ihre Ver— 
haftung veranlaßt, und der Herr Burgemeiſter bit— 
tet um Verzeihung wegen der Unruhe, die er Ihnen 
verurſacht. 

TR Kaiſer. 

Keinesweges; ich bin ganz ruhig geweſen: 
ich war mir ja bewußt, daß es nur ein Irrthum 
ſeyn konnte. Hic murus aheneus esto, nil con- 
scire sibi. 

Dill. 
Et nulla pallescere culpa. 
Roller. 
Haha! aus Racine's Phaͤdra. 
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Kaiſer. 
Aus Horaz, wenn Sie erlauben. 


Roller. 
Ganz recht; ich beſinne mich: aus Corneille's 
Horaziern. 
SELL, 
Meiſter Maurer, Ihr verſteigt Euch gewaltig. 
Kaiſer. 
Wollen wir nicht gehen, wenn es Ihnen ge— 
faͤllig iſt? 
Till. 
koch einen Augenblick, Herr Kandidat. Sie 
wollten uns ja den Dienſt leiſten, der Ihnen vol— 
len Anſpruch auf die Rectorſtelle geben ſollte. 
Kaiſer. 
Es iſt wahr. Wo haben Sie den ungluͤckli— 
chen Klingel? 
Roller. 
Ja wohl ungluͤcklich. Ein ſo beruͤhmter Cla— 
vierſpieler und Componiſt! 
Kister zu Fail 
Wir wurden unterbrochen. Er ward alſo 
uͤberfuͤhrt, das Haupt einer weitverbreiteten Ver— 
ſchwoͤrung geweſen zu ſeyn — 
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Die blutige Umwaͤlzungen beabſichtigte — 


Kaiſer. 
Und zum Tode verdammt? 


Fin; 

Ja wohl; aber das Urtheil iſt dahin gemil— 
dert worden, daß der Muſikus Klingel, mit Ketten 
belaſtet, in einen Kerker gebracht und deſſen Thuͤre 
vermauert werden ſoll. 

Kaiſer. 
Es iſt doch ein ſeltſames Urtheil. 
Dil 

Hier iſt der Meiſter, der den Kerker zumauern 
wird. Sey es nun, daß dieſes Schickſal ihn wirk— 
lich um den Verſtand gebracht, oder daß er durch 
vorgeſpiegelten Irrſinn ihm zu entgehen glaubt, 
kurz unſer Maleficant iſt oder ſtellt ſich verruͤckt. 
Er behauptet, er ſey der hieſige Stadtchirurgus 
Schelle, ein ſehr achtenswerther, geſetzter Mann, 
deſſen Bekanntſchaft Sie wohl ſpaͤter machen wer— 
den; er ſey verhaftet worden, weil er die Gaser— 
leuchtung einfuͤhren wollen, was der wirkliche 
Stadtchirurgus in der That beabſichtigt, oder weil 
er den Burgemeiſter habe raſiren wollen, und 
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derlei Thorheiten mehr. Da er nun noch dieſe 
Nacht eingemauert wird, alſo, wenn auch fortle— 
bend, doch vom Leben ſcheidet, ſo waͤre es wohl 
wuͤnſchenswerth, daß er vorher zur Erkenntniß ge— 
bracht wuͤrde. Unſer Superintendent und andere 
wackere Geiſtliche der Nachbarſchaft haben es um— 
ſonſt verſucht; und der Herr Burgemeiſter, der die— 
ſen Morgen Ihr Rednertalent bewundert hat, wuͤnſcht 
nun dringend, daß Sie den Verſuch machen 
moͤchten. 
Kaiſer. 

Die Aufgabe uͤberſteigt zweifelsohne meine 
Kraͤfte, iſt aber von der Art, daß die Pflicht mir 
verbietet, ſie zuruͤck zu weiſen. Ich werde mein 
Moͤglichſtes thun; fuͤhren Sie mich zu dem Male— 
ficanten. 

Till (ihm einen Schluͤſſel gebend). 

Hier iſt der Schluͤſſel zu feinem Gefaͤngniſſe; 
laſſen Sie ihn nur heraus. Wir ziehen uns in— 
deſſen zuruͤck, kehren aber bald wieder, um ihn ab— 
zuholen. 

(Er geht mit Flint und Roller, der aber ſein Hand— 
werkszeug ablegt und da laͤßt, ab.) 
(Kaiſer ſchließt die Thuͤre zur Rechten auf.) 


14 
Siebenter Auftritt. 


Kaiſer und Schelle. Spaͤter die Vorigen und ein 
Stockmeiſter. 


Schelle 

(aus der Seitenthuͤr zur Rechten hervorſtuͤrzend). 

Bin ich dem dumpfigen Kerker entſtiegen? 
haͤlt ſie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 

Kaiſer. 
Kommen Sie zu ſich! Sie ſchwaͤrmen. 
Schelle. 

Ja, Herr, wie ein junger Bienenſtock. Fort! 
fort aus dem verfluchten Rattenneſte, wo ich Jahre 
lang eingeſperrt geſeſſen habe. 

Kaiſer. 
Es werden wohl nur Monate geweſen ſeyn. 
Schelle 
(der nach der Mittelthuͤre gerannt iſt, und ſie verſchloſſen 
gefunden hat). 

Was? Zu? Schließen Sie auf! ſchnell! 
ſchnell! Ich bin frei; ich will keine Secunde mehr 
bleiben. Schließen Sie auf! 

Kaiſer. 
Armer Mann, es thut mir weh, Sie aus 
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Ihrem Irrthum ßen zu muͤſſen. Sie ſind 
nicht frei. 
Schelle. 

Was? nicht frei? noch nicht frei? Satan 
von einem Burgemeiſter! Aber, Herr, warum ha— 
ben Sie mich heraus gelaſſen, wenn ich nicht frei 
bin? Donnerwetter, Herr, was ſuchen Sie hier? 
Bringen Sie mir vielleicht etwas zu eſſen? Geben 
Sie her! Ich habe keinen Biſſen in den Mund 
genommen, feit ich hier in dem verfluchten Loche 
fise. | 

Kaiſer. 

Wie? keinen W in der langen Seit Ihres 

Prozeſſes? 5 
Scchie l le. f 

Nicht einen Scrupel Apothekergewicht; und 
ich wäre ſchon Hungers geftorben, wenn ich nicht 
zum Gluͤck einen zweipfuͤndigen Beefſteak im Leibe 
gehabt haͤtte, als die vermaledeiten Kerle mich 
packten. 


Katfer (für ſich). 
Er iſt doch wohl in der That verwirrt. (aut) ’z 


Laſſen wir das jetzt bei Seite! ziehen Sie jetzt? 


Ihren Geiſt von allem Irdiſchen ab! 
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Schelle. 

Den Henker auch! Ich will lieber mein Ir— 
diſches von allem Geiſte abziehen; dabei habe ich 
mich immer beſſer befunden. 

Kaiſer. 

Das Gegentheil wird Ihnen jetzt mehr from— 
men. (er holt zwei Schemel aus dem Hintergrunde) Neh— 
men Sie Platz; wir wollen ein ernſtes Wort 
reden. 

Schelle. 

Ein ernſtes Wort hier in der Loͤwengrube? 
Da will ich ja lieber Knoblauch mit Pfeffer eſſen. 

Kaiſer (ſich ſetzend). 

Setzen Sie ſich! Ihr kuͤnftiges Wohl und 

Wehe haͤngt davon ab. 


Schelle (erſchrocken). 
O verdammt! (Er fest ſich ſchnell) Mit wem 
habe ich denn die Ehre? 


i Kaiſer. 
Ich gehoͤre dem Stande an, deſſen Beruf es 
iſt, Leidende zu troͤſten, Gebeugte aufzurichten. 
Moͤge mir dies bei Ihnen gelingen, beſſer gelingen, 
als den wuͤrdigen Geiſtlichen, die es vor mir ver— 
ſüucht haben. 
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Schelle (als ob er ihn verſtaͤnde). 

Hm — hm! bbeiſeite) Der ſpricht boͤhmiſch. 
(Flint, Till und Roller erſcheinen wechſelsweiſe hor— 
chend am Schiebfenſter in der Thuͤre.) 

Kai ſer. 

Sie haben Ihr Leben in Harmonien hinge— 
bracht — | 
Schelle 

Behuͤte! ich bin niemals Mitglied einer Harz 
monie geweſen. Harmonien und Reſſourcen habe 
ich nie leiden koͤnnen. 


Kaiſer. a 
Warum wollen Sie mir ausweichen? Sie 
wiſſen ſo gut wie ich, daß ich von der Harmonie 
der Toͤne rede, die Sie einſt Ihren Inſtrumenten 
zu entlocken wußten. 


Schelle (wie oben). 

Ha! ſo, ſo. Freilich auf gute Inſtrumente 
habe ich immer viel gehalten: gute Inſtrumente 
ſind die halbe Kunſt. 

Kaiſer. a 

Sehr richtig bemerkt: denn ſie ſind die Natur, 
an der die Freiheit des Kuͤnſtlers zur Erſcheinung 
kommen ſoll. 
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Schelle (wie oben), 
Hm — klar wie die Sonne. 
Kaiſer. 
Durch Ihre Kunſt alſo ſchufen Sie eine 


Welt — 


Schelle (ſich verbeugend), 
Bitte recht ſehr! | 
Kaiſer⸗ 
Eine Welt der Harmonie, und das Leben in 
einer ſolchen Welt, wo kein Mißton iſt, kann nicht 


ohne Wirkung auf die ſittliche Natur bleiben; es 


muß eine innere Harmonie hervorbringen, die keine 
Aufregung des Gemuͤthes bis zur Empoͤrung ſtei— 


gen laͤßt. So hoffe ich Sie zu finden. 


Schelle (wie oben). 
Ja — verſteht ſich — ganz ſo — nicht um 
ein Haar anders. 
Kaiſer. 
Wenn alſo Ihre Kunſt — 
Schelle. 
Ich daͤchte, Herr, das ernſte Wort koͤnnte 


nun wohl zu Ende ſeyn. Ein andermal und an 


einem luſtigern Orte wollen wir mehr von meiner 


Kunſt reden, vom Schroͤpfen und Aderlaſſen, von 


Denk' an Caͤſar. 10 


146 


Kanthariden und Blutegeln, vom Scarificiren und 
Trepaniren. 


Kaiſer. 
O hinweg mit dieſen wuͤſten Reden! Sie 
haben Ihre Maske ſchon fallen laſſen. 


Schelle (ſich umſehend). 
Daß ich nicht wuͤßte. 
Kaiſer. 
Ich aber weiß es, und ſehe klar. 


Schelle. 
Sie muͤſſen eine ſehr weite Pupille haben, 
denn fuͤr mich iſt es hier verwuͤnſcht dunkel. 


Kaiſer. 
Ich ſage Ihnen nun auf den Kopf zu: Sie 
ſind nicht verruͤckt. 
Schelle. 
Nicht verruͤckt? 
Kaiſer. 
Nein. Thun Sie, was Sie wollen, ich 
glaube es nicht. 
Schelle. 


Das iſt vernuͤnftig von Ihnen; ich glaube es 
auch nicht. 


147 


Kaiſer. 

Nun, dann ſchaͤmen Sie ſich dieſer Verſtel— 
lung. Wirklicher Wahnſinn waͤre ein Ungluͤck, 
vorgeſpiegelter iſt eine Unwuͤrdigkeit. Und es kann 
nicht einmal Ihr Schickſal erleichtern, daß Sie 
Ihren Namen und Ihren Stand verleugnen. 

Schelle. 

Namen und Stand verleugnen? Das mag 
ein Anderer thun, aber nicht der Stadtchirurgus 
Schelle. (Steht auf.) 

Kaiſer. 

Haha! Sie ſind der Herr Stadtchirurgus 
Schelle? (Steht auf.) 

f Schelle. 

Aufzuwarten, wie ich leibe und lebe. 

Kaiſer. 

Und ſind wahrſcheinlich hier im Gefaͤngniſſe, 
weil Sie die Gaserleuchtung haben einführen oder 
den Burgemeiſter rafiren wollen. 

Schelle. 

Wahrſcheinlich: denn der Boͤſewicht von Bur— 
gemeiſter zog ſchon ein Meſſer, um mich zu erſtechen, 
als ich ihn raſiren wollte. 

Kaiſer. 
Pfui, Herr! ſchaͤmen Sie ſich der albernen 
10 * 
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Erfindung, die auch ſogar ſuͤndlich iſt. Der Herr 
Stadtchirurgus Schelle iſt ein eee ver⸗ 
dienſtvoller Mann — 


Schelle (mit einer Verbeugung). 

Sehr obligirt. 

Ka iſer. 

Und Sie werfen gewiſſermaßen Ihre Verge— 
hen auf ihn, indem Sie ſich ſeine Perſoͤnlichkeit 
zueignen. 

Schelle. 

Kennen Sie den Herrn Stadtchirurgum 
Schelle? 

Kaiſer (nach einigem Bedenken). 

Ja — allerdings kenne ich ihn. 

Schelle. 
Sieht er mir nicht ſprechend aͤhnlich? 


Kaiſer. 


Durchaus nicht. 


Schelle. 
Das thut mir leid fuͤr ihn. — Aber fuͤr wen 
halten Sie denn mich? 
Kaiſer. 


Fuͤr den Alle Sie halten, fuͤr den bekannten 
Tonſetzer Klingel. 
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Schelle. 

Zum Guckguck mit Ihrer Klingel! Thonſetzer? 
Was Teufel hat ein approbirter Wundarzt mit ei— 
nem Toͤpfer gemein? 

Kaiſer. 

Seyn Sie nicht thoͤricht! Ich meine, der be— 

kannte Componiſt und Clavierſpieler. 
Schelle. 

Clavierſpieler? Nichts Klingel! nichts Clavier! 
Und wenn alle Potentaten der Erde hier zuſam— 
men kaͤmen, und alle ihre Kanonen mitbraͤchten, 
die kaum hier Platz haͤtten, und ſie auf mich rich— 
teten und mich fragten: wer biſt Du? Herr! ich 
bin nicht der Mann der ſich gegen Kanonen wider— 
ſetzlich zeigt; aber ich koͤnnte doch nichts Anderes 
ſagen, als daß ich der Stadtchirurgus Schelle bin. 

Hai ſer, 

Seltſam! hoͤchſt ſeltſam! Wahnwitzig ſind 
Sie nicht. 
8 Schelle, 

Nein. 

Kaiſer. 

Liſt und Erfindung ſehen Ihnen auch nicht 

ähnlich. 


>= 
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Schelle. 0 

Nein, nein, um Gottes willen! Ich habe in 
meinem Leben nichts erfunden, nicht einmal das 
Pulver. f 

Kaiſer. 

Es bleibt nur Eins uͤbrig, der Traum. In 
einem Zuſtande der Geſpanntheit und Anregung, 
wie der Ihrige ohne Zweifel iſt, koͤnnen Traͤume 
wohl ſo lebhaft ſeyn, daß ſie die Wirklichkeit in 
den Hintergrund zuruͤckdraͤngen — 

Schelle N 
(ſich nach dem Hintergrunde umſehend). 
So? 
Kaiſer. 

Und ſich an deren Stelle ſetzen. So hat es 
Ihnen wahrſcheinlich nur getraͤumt, daß Sie ein 
Anderer waͤren, und die Ideenverbindung zwiſchen 
Klingel und Schelle hat Sie auf den Stadtchitrur— 
gus gefuͤhrt. 

Schelle. 

Was? nur getraͤumt, daß ich von Kindesbei— 
nen an Schelle geweſen bin? nur getraͤumt, daß 
ich Dorfbader war, bei einem Liebeshandel als 
Schleichhaͤndler aufgegriffen wurde, deswegen meine 
Badſtube verkaufte, unters Militaͤr ging, qua 
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Compagniechirurgus von einem animalifchen June 
ker als Zeitgeiſt eingefangen wurde, durch einen 
verfluchten Naſenſtuͤber eine ſchwere Frau auf den 
Hals bekam, die mich zwang den Abſchied zu neh— 
men, und nun ſelbſt Gott ſey Dank! den bekann— 
ten Abſchied ohne Rangerhoͤhung genommen hat? 
Alles nur getraͤumt? 


5 Kaiſer. 

Davon bin ich nun uͤberzeugt. Sagen Sie 
ſelbſt! Koͤnnte wohl alles das Ungereimte, was 
Sie jetzt hergezaͤhlt, einem Menſchen in der Wirk— 
lichkeit begegnen? 


Schelle. 

Nein, meiner Seele! es kann nicht; es iſt 
zu toll. 

Kaiſer. 

Und eben ſo, was Ihnen jetzt widerfahren iſt. 
Wenn Sie der Chirurgus Schelle und Vorſteher 
der Stadtverordneten waͤren, wie durfte der Bur— 
gemeiſter ſich unterſtehen, Sie verhaften zu laſſen, 
weil Sie die Gaserleuchtung vorgeſchlagen oder ihn 
haben raſiren wollen? Muͤßte er nicht fuͤrchten, 
zur Rechenſchaft gezogen, ſeines Amtes entſetzt; 
noch obenein geſtraft zu werden? 
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Schelle. 
| Wahr! wahr! Guter Gott! wäre 10 denn 
wirklich nicht Schelle, der bekannte Benjamin 
Schelle? Sollte ich ſcheiden von der freundlichen 
Gewohnheit, Schelle zu ſeyn? Nein! ich komme 
nicht los von ihm; er iſt zu liebenswuͤrdig; er halt 
mich feſt in ſeinen zaͤrtlichen Armen. Iſt denn 
Niemand hier, der mir ſagen koͤnnte, ob ich Schelle 
bin? Es haben mich doch ſo viel Menſchen ge— 
kannt in meinem Gluͤck und Glanz. Gum Parterre) 
Bin ich Schelle? — Alles ſtill und ſtumm. O 
Welt des Undanks! nun ich im Ungluͤck bin, habe 
ich keine Freunde mehr; nun ich elend bin, will 
mich Niemand mehr kennen. (Er weint.) | 
Kaifer (für ſich). 

Unglaubliche Gewalt eines Traumes! (zu Schelle) 
Trachten Sie lieber, ſich ſelbſt wieder zu erkennen, 
der wirklichen Begebenheiten Ihres Lebens ſich zu 
erinnern. 

Schelle. 

Herzlich gern, wenn ich nur wuͤßte, was mir 
begegnet iſt. 

Kaiſer. 

Sie waren als Virtuos und Componiſt ge— 
ſchaͤtzt, als Menſch geachtet; aber leider als Kuͤnſt— 
ler mit einer zu feurigen Phantaſie begabt. 


Schelle. 
So? war ich? 
Kaiſer. 
Mit dieſer erfaßten Sie das Prinzip unſerer 
Zeit leider in ſeiner thoͤrichten Uebertreibung, das 
Prinzip der Bewegung. 


Schelle. 
Ja, freilich, freilich! die verwuͤnſchte Be— 
wegung! 
Kaiſer. 
Sie ſtellten ſich an die Spitze einer Ver— 
ſchwoͤrung — 
Schelle, 
Ih, ſo ſoll mich ja! 
Kaiſer. 
Verblendet von der Herrlichkeit des Zieles, 
uͤberſahen Sie die Schlechtigkeit der Mittel: Sie 


wollten Umwaͤlzungen, blutige Umwaͤlzungen. 


Schelle. 
Wollte ich? O ich ruchloſer Clavierſpieler! 


Kaiſer. 
Sie wurden entdeckt, vor Gericht geſtellt, 


uberwieſen und zum Tode verdammt. 
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Schelle 
Was? Nein — ich kann nicht hinein in den 
Clavierſpieler; er widerſteht mir. 


Kaiſer. 
Aber der gnaͤdige Landesvater hat das Urtheil 
gemildert: Sie werden jetzt nur in Ketten gelegt, 
und in ein Gefaͤngniß eingemauert. 


Schelle. 
Herr, Sie ſind verruͤckt. 


Kaiſer. 

Sehen Sie hier die Ketten, die Ihrer warten; 
und der Maurer, der Ihr Gefaͤngniß zumauern 
ſoll, war eben hier; ſehen Sie dort ſein Ban 
werkszeug. 


Schelle (außer ſich). 

Ketten? zumauern? Ich will nicht — ich 
kann nicht. Alles in der Welt lieber. Lieber noch 
einmal Schleichhaͤndler, noch einmal Zeitgeiſt — 
lieber duelliren! ja, ich will mir noch einmal ein 
Weib anſchießen laſſen; nur das nicht. 


Kaiſer. 
Schaͤmen Sie ſich dieſer kindiſchen Ver— 
zweiflung. 
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Schelle. 

Ich ſchaͤme mich nicht. Ihr ſollt werden wie 
die Kinder. Verzweiflung iſt jetzt mein einziger 
Troſt. Eingemauert! Es wird kein Ofen darin 
ſeyn, und ich werde vor Froſt ſterben; ſie werden 
mich im Finſtern laſſen, und ich werde vor Angſt 
ſterben; ſie werden mir nur Waſſer und Brot 
geben, und ich werde an Indigeſtionen ſterben. 

Kaiſer. 

Faſſen Sie ſich! Jemehr Ihr Leib geaͤngſtigt 
ſeyn wird, deſto mehr bedarf Ihr Geiſt des Troſtes. 
Schelle. 

Was hilft mir der Troſt des Geiſtes, wenn 
der Leib troſtlos iſt? Der Leib geht uͤber Alles; 
der Leib iſt das A und das O. Ich bin Chirurgus, 
ich kenne nur den Leib. Was hat ein Chirurgus 
mit dem Geiſte zu ſchaffen? (Kaiſern umklammernd) 


Helfen Sie mir! helfen Sie mir fort! Laſſen Sie 


mich nicht einmauern! Ich will Ihnen auch alle 
Ihre Zaͤhne umſonſt ausreißen. 
(Man hoͤrt draußen ſtarkes Geraͤuſch.) 
Kaiſer. 
Faſſen Sie ſich, Ungluͤcklicher! Ich hoͤre 
kommen; wahrſcheinlich holt man Sie ſchon nach 


Ihrer letzten Behauſung. 
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Schelle. 

Letzten? Ich will nichts Letztes. Mich holen? 
Kein Teufel ſoll mich holen. Er ergreift einen der 
beiden Schemel.) 

(Flint, Till, Roller, Curtz und ein Stockmeiſter 
treten ein). 
Schelle 
(mit dem Schemel auf fie losgehend). 

Banditen! Raͤuber! Mörder! Platz oder Ihr 
habt gelebt! 

(Er rennt den Stockmeiſter zu Boden und uͤber ihn weg 
hinaus. Till, Roller und Curtz lachen; der Stockmeiſter 
ſchreit; Kaiſer ſteht beſtuͤrzt da, und der Vorhang faͤllt.) 


Wr 
= E 


2 | 
Fünfter Aufzug. 
Scene: Ein kleineres Zimmer im Hauſe des 
Burgemeiſters. Im Hintergrunde in einer Niſche 
ein Bett mit Vorhaͤngen; zur Rechten die Thuͤre, 
zur Linken ein Fenſter. Abend. 


Erſter Auftritt. 


Quantus allein, mit Zuſammenknuͤpfen langer Leinwand— 


ſtreifen beſchaͤftigt. Spaͤter Sabine und Till außer⸗ 


halb. 


Quantus. 
Sabina wird zwar aus der Haut fahren, daß 
ich ihr Betttuch zerſchnitten habe; aber Noth bricht 


Eiſen, und was iſt ein Betttuch gegen Eiſen? und 
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was ift die Noth gegen „Denk' an Caͤſar?“ 
(Nachdem er den letzten Streifen angeknuͤpft) So — das 
wird lang genug ſeyn. Er geht ans Fenſter und be— 
feſtigt die Leinwand an das Fenſterkreuz) Nun laſſe ich 
mich im Nothfall ins Buttermilchgaͤßchen hinunter, — 
dann iſt es über den Markt durch das Quarkgaͤß— 
chen nur ein Katzenſprung bis zum Thore; bin ich 
einmal vor dem Thore, ſo bin ich bald in meinem 
Garten, und da ſollen ſie mich gewiß nicht finden. 
(Es wird an die Thuͤre gepocht) Hei! hei! da haben 
fie mich am Ende ſchon gefunden. ü 
(Er eilt erſchrocken zum Fenſter zuruͤck, von dem er ſich ent— 
fernt hatte.) 


Sabine (außerhalb). 
Sind Sie noch auf, Papa? 


Quantus. 
Nein; ich ſchlafe ſchon. 
Sabine. 


Nun, ſo wachen und machen Sie auf; ich 
muß Ihnen durchaus etwas ſagen. 


Quantus. 
Sage es mir durch die Thuͤre. Er nähert ſich 


der Thuͤre.) 
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Sabine. 
Unmoͤglich, Papa. Es iſt zu wichtig; es geht 
nicht durch. 
Quantus. 
Gut, ich will aufmachen; aber ſey ein from— 
mes Kind! lege alle Waffen von Dir, Stecknadeln 


und Alles! 
Sabine. 


Ja, doch, ja; machen Sie nur auf! 

Quantus 
(an die Thuͤre gehend um aufzumachen). 

Aber biſt Du auch allein? 
Sabine. 

Nur Herr Till iſt bei mir. 

Till (außerhalb). 
Ja, Herr Burgemeiſter, machen Sie auf: 
wir bringen Ihnen gute Nachricht. 
Quantus (öffnet die Thuͤre). 


Zweiter Auftritt. 
Quantus. Sabine, Till und Kaiſer treten ein, 


Quantus (Kaiſern erblickend). 
Brutus! (Er Läuft erſchrocken nach dem Fenſter) 
Unnatuͤrliches Kind, führft Du ſelbſt die Mörder — — 
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Sabine (die ihm nachgeeilt, ihn haltend). 
Nicht doch, Papa! ich bringe Ihnen vielmehr 
die Loͤſung des Raͤthſels, das Sie ſo aͤngſtigt. 
Hier (Kaiſern vorfuͤhrend) iſt der Caſar, an den Sie 
denken ſollten. 


Quantus. 
Wie ſo? wie das? 


Sabine (ihm den Zettel gebend). 
Betrachten Sie doch noch einmal genau die 
Handſchrift! Iſt ſie Ihnen denn durchaus fremd? 


Quantus. 
Durchaus fremd. 
5 Sabine. 
Wie? Sie erkennen die Hand meines Onkels 
in Schoͤnau nicht? 
Quantus. 
Meines Schwagers? (den Zettel nochmals betrach— 
tend) So wahr ich lebe! es iſt feine Hand. Aber 
wie? wozu? warum „Denk' an Caͤſar!“ i 


Sabine. 

Das mag Ihnen hier Caͤſar ſelbſt erklaͤren. 
Kaiſer. 

Sie werden ſich gefaͤlligſt erinnern, Herr Bur— 
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gemeiſter, daß Ihr Herr Schwager vor einigen 
Wochen hier in Kraͤhwinkel war, 
Quantus. 
Freilich war er. 
| Kaiſer. 

Und daß er bei dieſer Gelegenheit mich, den 
Candidaten Kaiſer, Ihnen fuͤr die wahrſcheinlich 
bald vacant werdende Rector- und Nachmittags⸗ 
predigerſtelle guͤtigſt empfahl. 


Quantus. 
Candidat Kaiſer — ja, ich erinnre mich. 
Kaiſer. 


Weil er aber fuͤrchtete, Sie moͤchten bei Ihren 
wichtigen Geſchaͤften eine ſo unwichtige Perſon 
vergeſſen, ſteckte er Ihnen, wie er mir ſelbſt geſagt, 
einen Zettel in die Taſche, der Sie an mich erin— 
nern ſollte. 


Quantus. 
Richtig; ich beſinne mich. 

Kaiſer. 
Wie er nun ein luſtiger Herr iſt, ſo hat er 
Caͤſar ſtatt Kaiſer geſchrieben. Das gilt im Grunde 
gleich: denn unſer deutſches Wort Kaifer iſt das 
lateiniſche Caͤſar, welches die Roͤmer aber nicht 

Denk' an Caͤſar. 11 


162 


Caͤſar ſondern Kaͤſar ausſprachen, wie aus der 

Schreibart der gleichzeitigen griechiſchen Schrift— 
ſteller — | 
TE 

Mit vieler Weitlaͤuftigkeit bewieſen werden 

koͤnnte, wenn man in einem fuͤnften Acte Zeit dazu 

haͤtte. Ja, Herr Burgemeiſter, das iſt nun die 

Loͤſung des ſchrecklichen Raͤthſels „Denk' an Caͤſar!“ 


Quantus. 

Den Henker auch! Ich glaube es nicht; ich 
traue Euch nicht; Ihr habt Euch gegen mich ver— 
ſchworen, habt das Alles erfunden. 

Alle, Dei. 

Aber die Handſchrift? 

Quantus. 

Ja — die Handſchrift. — Aber Donnerwet— 
ter! So viel Laͤrmen um nichts? Nein! es muß 
etwas daran ſeyn. Ich habe mich geaͤngſtigt, in 
der Rumpelkammer geſchlafen, den Bart wachſen 
laſſen, meiner Tochter Betttuch zerſchnitten, Gott 
und alle Welt einſtecken laſſen, und das waͤre um— 
ſonſt? ich ſollte nichts davon haben? 

Sabine. 
Ja doch, Papa: Sie ſollen recht viel davon 
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haben. Mein Wort iſt gelöft, alſo mein Recht 
gewonnen: Kraft dieſes Rechtes ſtelle ich Ihnen 
hier (auf Kaiſern zeigend) den neuen Rector und Nach— 
mittagsprediger und zugleich Ihren kuͤnftigen Schwie— 
gerſohn vor. 

Quantus. 

Halt! Rector und Nachmittagsprediger mei— 
netwegen; aber Schwiegerſohn — daraus wird 
nichts. 

Sabine. 
Wie? Haben Sie mir nicht verſprochen — 
Quantus. 

Kann ſeyn; ich weiß nicht, was ich in der 
Noth verſprochen. Ich bin vergeßlicher Natur, 
das ſiehſt Du an dem verwuͤnſchten Zettel; und 
vergeßliche Naturen haben es an ſich, daß ſie ver— 
geſſen, was ſie beſonders in der Noth verſprochen 
haben. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Curtz nitt eiligſt ein. 


Curtz. 
Herr Burgemeiſter! 
11 * 
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er Quantus (erſchreckend). 
Donnerwetter! 
Curtz. 
Nein, kein Donnerwetter, blos Rebellion. 
Quantus. 
Rebellion? Wo? Wer? 
Curtz. 

Die Herrn Senators Schwarz, Haber und 
Gries, und die Stadtverordneten Rettig und He— 
ring ſind bei Leitgebels zum Weine geweſen, und 
da haben ſie erfahren, daß der Herr Stadtchirurgus 
im Stockhauſe ſaͤße, und da ſind noch Andere dazu 
gekommen, und da haben fie ſich zuſammen rottirt. 

Quantus. 

Gott erbarme ſich! 

Curtz. = 

Nein, er hat ſich nicht erbarmt. Sie find 
nach dem Stockhauſe gezogen ſo hart an mir vorbei 
(er geht ſo dicht an Quantus vorbei, daß er ihn faſt um— 
ſtoͤßt) und ſie ſchimpften auf Euer Geſtrengen, daß 
es eine Luſt war, und fie wollen den Herrn Stadt- 
chirurgus frei machen, und ſie wollen, ich weiß 
nicht was; ſie wollen halt Alles. 

Quantus. 
Alles! Gerechter Gott! Sind ihrer viele? 
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 &urß, 
Ei der taufend — 
Quantus. 
Tauſende? Entſetzlich! Haben Sie Spieße 
und Stangen? 


Curtz. 
Nein. 
Quantus. 
Fuͤrchterlich! brennende Fackeln? 
Curtz. 
Nein. 


Quantus. N 
Schaudervoll! Ich bin verloren. Das habe 
ich Euch zu danken, Ihr dreimal verwuͤnſchte ge— 
heime Polizei. 
Curtz. 
Ih Herr Je! ſollen wir nun Schuld ſeyn? 
Warum haben Sie uns organiſirt? 


Quantus (zu Tilh. 
Und Sie auch, Herr, mit Ihrer verfluchten 
Erflärung des Zettels 
Db. 
er erklärte, wie ein Philoſoph, ſo gut ich 
konnte: ultra posse nemo obligatur, Laſſen Sie 
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fie doch nach dem Stockhauſe ziehen! Schelle ift 
ſchon frei. \ 
Quantus. 

Deſto ſchlimmer! Er wird wuͤthend ſeyn, 
wird ihnen ſeine Wuth mittheilen, das gibt Wuth 
zu Wuth, eine wuͤthende Wuth. Was thue ich? 
was fange ich an? 

Dil. 

Bewilligen Sie die Gaserleuchtung, ſo iſt ge— 
wiß Alles beſaͤnftigt. Die Verfuͤgung darüber 
habe ich ſchon aufgeſetzt. 

Quantus. 

Es wird nicht hinreichen. Aber gut; gehen 
Sie den Rebellen entgegen, und werfen Sie ihnen 
die Verfuͤgung an den Kopf. Sie, Herr Candi— 
dat — Sie ſollen mein Schwiegerſohn werden — 
treten Sie den Rebellen entgegen, und halten Sie 
ihnen eine Predigt: Ihr ſollt unterthan ſeyn der 
Obrigkeit, auch wenn ſie keine Gewalt uͤber Euch 
hat. Du, meine Tochter, ftürze Dich den Rebellen 
entgegen mit aufgeloͤſtem Haare und todtenblaſſem 
Antlitz, und ruͤhre ſie durch Deine kindliche Ver— 
zweiflung. Ihr, Curtz, werft Euch in die Rebellen, 
ſchimpft und ſtoßt fie, daß fie ihre Wuth zuvor an 
Euch erſchoͤpfen! (Er drängt fie Alle nach der Thuͤre.) 
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Aber — — — 


Alle. 


Quantus. 
Fort! fort! fort! Er draͤngt ſie hinaus und 
ſchließt ab.) 


Vierter Auftritt. 


Quantus allein. 


Quantus. 

War ich denn von einem Kobold beſeſſen? 
Warum fiel es mir nicht ein: unzeitige Vorſicht 
iſt der Magnet, der das Ungluͤck anzieht! Meine 
thoͤrichte Furcht war der Kobold. Aber nun will 
ich mich faſſen und ruhig uͤberlegen. Was beginne 
ich? — Ja, ich lege mich ins Bett; da bin ich 
ſicher: in eines Maͤdchens Schlafzimmer, an ein 
jungfraͤuliches Bett wagen ſie ſich nicht; die meiſten 
ſind Ehemaͤnner und fuͤrchten ſich vor ihren Weibern. 
(Er geht an das Bett) Aber — ſie werden mein Haus 
demoliren; ſie werden mich mit demoliren. — Nein! 
ich muß fort. (Er nimmt hinter dem Vorhange einen 
Frauenuͤberrock und eine Haube hervor, zieht dann den Vor— 
hang zu und verlaͤßt das Bett) Ja, verkleidet will ich 
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ſuchen meinen Garten zu erreichen. (Während er die 
genannten Kleidungsſtuͤcke anlegt) O irdiſche Groͤße, 
warum begehren wir dich? Um mehr zu ſor— 
gen als die Kleinen, mehr zu fuͤrchten als die 
Kleinen, mehr zu dulden als die Kleinen, 
(Er geht und öffnet das Fenſter) und am Ende — (er 
ſieht hinaus) zum Glück iſt es nicht hoch — (hinausſteigend) 
und am Ende — wie der kleinſte Kleine zu ver— 
ſchwinden. (Er verſchwindet.) 


Ber wandel un 


Scene: Der Markt. Im Hintergrunde eine 
Pumpe, vor welcher zwei große Feuereimer auf 
Schleifen ſtehen. Nacht. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Schelle, unſichtbar in dem Eimer rechts. Ein Nacht- 
waͤchter; dann Quantus; zuletzt Handmerks⸗ 
burſchen. . 
Nachtwaͤchter 
(kommt von der Rechten und geht langſam vor), 


Quantus 
(kommt im Hintergrunde von der Linken), 
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Nachtwaͤchter. 
Hoͤrt, Ihr Herren und laßt Euch ſagen — 
Quantus 
(kriecht, ſobald er ihn hoͤrt, hinter den Feuereimer zur Linken), 
Nacht waͤchter. 

Die Glocke hat elfe geſchlagen, und lobet Gott 

den Herrn! (Er geht dutend zur Linken ab.) 
Quantus 

(hervorkommend, doch am Feuereimer bleibend). 

Der verfluchte Kerl wird die ganze Stadt 
aus den Federn blaſen. Alles verſchwoͤrt ſich wider 
mich ungluͤckliche Obrigkeit, ſogar die Berufstreue. 
(Er will fort.) 

(Man hoͤrt in der Ferne zur Rechten das Kranzlied aus 
dem Freiſchuͤtzen ſingen.) 


Quantus. 

Die Rebellen! Gerechter Gott! Wenn ſie 
mich finden, bin ich verloren. Sie ſingen die Pa— 
riſienne. Wo verſtecke ich mich? Er greift in den Eimer) 
Kein Waſſer. (Indem er hinein ſteigt) Grundſchlechte 
Polizei — aber Gott ſey Dank dafuͤr. (Er iſt hin— 
eingeſtiegen und verſchwindet.) 

Handwerks burſchen 
(kommen von der Rechten und gehen das genannte Lied 


ſingend uͤber die Buͤhne und zur Linken ab). 
11 * 
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Schelle 
(aus dem Eimer auftauchend). 

Ach! wenn nur eine bekannte Seele vorbei 
ginge, die ich fragen koͤnnte, ob ich Klingel oder 
Schelle bin. 

Quantus 

(der unterdeſſen auch langſam ſich aufgerichtet). 

Es war der Jungfernkranz, nicht die Pariſtenne. 
Ich will alles Singen auf den Straßen verbieten. 

Schelle 
(ſich nach der Linken umfebend). 

Teufel! da ſehe ich etwas Weißes. (Er taucht 

ſchnell unter.) 
x Quantus 
(der ſich nach der Rechten umgeſehen). 

Himmel! da war eine Figur. (Er taucht eben— 
falls ſchnell unter.) 

(Nach einer kurzen Pauſe richten ſie fich Beide wieder ſehr 
langſam auf.) 
Schelle. 

Was ſollte denn Weißes da ſeyn? Es iſt 

wohl nur mein eigner Schatten geweſen. 


Quantus. 
Es war wohl nur Einbildung: denn die Figur 
ſchien mir einen Eſelskopf zu haben. 
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Schelle. 
Der Schatten iſt vielleicht in der Nacht weiß, 
weil er am Tage ſchwarz iſt. 


Quantus. 

Und wie kaͤme ein Eſel in den Feuereimer? 
(Sie ſtrecken Beide den Arm gleichſam um zu unterſuchen; 
ihre Haͤnde begegnen ſich; Beide ſtoßen einen unterdruͤckten 
Schrei aus, und tauchen ſchnell unter.) 


Sechſter Auftritt. 


Quantus und Schelle in den Eimern. Schwarz, 

Haber und Gries, Rettig, Hering und andere 

Stadtverordneten und Buͤrger kommen, die meiſten mit 

Handlaternen, von der Rechten. Spaͤter der Nachtwaͤchter 
und andere Bürger, 


Schwarz. 
Ich denke, Ihr Herren, wir gehen jetzt zu 
Schellen; er wird wohl daheim ſeyn. 


Hering. 
Freilich: wo ſollte denn ein honetter Menſch 
um die Zeit anders ſeyn, als daheim oder im 
Stockhauſe? 
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Schwarz. 
Wir muͤſſen doch hoͤren, wie es zugegangen iſt, 
daß ihn der Burgemeiſter hat einſetzen laſſen. 
Rettig. 
Und wenn es nicht mit rechten Dingen zuge— 


gangen iſt, ſo ſchicken wir eine Deputation an den 
Burgemeiſter. 


Nachtwaͤchter (von der Linken kommend). 
Feuer! Feuer! Feuer! 


Bürger (ſchreiend). 


Feuer! 
Schwarz. 
Wo brennt es denn? 
Nacht waͤchter. 


Wo Feuer iſt. (indem er zur Rechten abgeht) 
Feuer! Feuer! 
Hering. 
Meiner Seele! der Menſch hat Recht. 
(Buͤrger mit Handfeuereimern kommen von der Linken, eilen 
zum Brunnen und pumpen Waſſer ein. Die meiſten der 
Anweſenden ziehen ſich ebenfalls nach dem Brunnen hin; 
Andere eilen davon.) 
Rettig (unterdeſſen). 
Wir haben doch eine grundſchlechte Polizei, 
daß es alle Naſenlang bei uns brennt. 
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Haber. 

Ihr habt Unrecht, Gevatter: es kann doch nicht 
auf jedem Schornſteine ein Polizeiꝙ-Commiſſaͤr ſitzen. 
(Die Buͤrger das eingepumpte Waſſer aus den kleinen 
Feuereimern in die großen gießend; Schelle und Quan— 
tus richten ſich plotzlich und ſchreiend auf. Die Naheſte— 

henden fahren erſchrocken aus einander.), 
Buͤrger. 
Menſchen! 


Andere. 
Geſpenſter! 
Hering. 
Herr Gott! das Waſſer wird zu Menſchen. 
Nachtwaͤchter (zuruͤckkommend). 
Es brennt nicht; es war blinder Laͤrm; ein 
altes Weib hat nur Zunder gebrannt. 
(Die Rathsherren und Stadtverordneten haben ſich unter— 
deſſen um den Feuereimer rechts gedraͤngt, und beleuchten 
Schellen mit ihren Laternen.) 


Rathsherrn und Stadtverordnete. 
Schelle! 
Schelle. 8 
| Helft mir heraus, Freunde! ich bin naß wie 
eine gebadete Katze. 


(Sie helfen ihm aus dem Eimer, Ein Paar Bürger thun 
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mit Quantus daſſelbe, bleiben aber mit ihm im Hinter: 
grunde, ſo daß er von den Vordern gedeckt und dem Auge 
des Zuſchauers entzogen wird.) 
Schwarz. 
Um des Himmels willen, Schelle — 
Schelle. 

Schelle? O ſuͤße Muſik vom Ufer — ich 
weiß nicht von welchem. O, Leute, Herren, Freunde! 
ſagt mir, aber ohne Schmeichelei: bin ich wirklich 
Schelle. 

Schwarz. 
Was faͤllt Euch ein? Freilich ſeyd Ihr 
Schelle. 
Haber und Gries. 
Wirklich Schelle. 
Schelle. 
a Wirklich der Stadtchirurgus Schelle? Der 
bekannte Benjamin Schelle vom Schinkenplatze? 


Rettig und Hering. 
Ihr ſeyd unſer Schelle. 
Schelle 
Euer Schelle? O Gott ja, Euer Schelle, und 
Ihr meine Rettige und Heringe. Gott ſey ewig 
gelobt, daß ich wieder Schelle bin, wieder mein 
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alter, lieber, treuer Freund! O ich moͤchte mir 
um den Hals fallen, wenn ich koͤnnte, um meinen 
herzigen Schelle recht abzukuͤſſen. Ich moͤchte Euch 
Allen um den Hals fallen. Kommt, umarmt mich! 
Seyd umſchlungen Millionen! 
(Alle draͤngen ſich zu ihm, daß er in eine unbequeme Lage 
geraͤth.) 
Schelle. 

Halt, Millionen! maͤßigt Eure ſtuͤrmiſche Liebe! 
Eine Million Geld iſt leichter zu ertragen, als eine 
Million Liebe. 

Schwarz. 

Aber ſagt mir, Freund Schelle, warum Euch 

der Burgemeiſter ins Stockhaus —? 
Schelle. 

Da kommt Ihr auf den rechten Punkt. 
Warum? Weil er einen Haken auf mich hat der 
Gaserleuchtung wegen. Da komme ich denn heute 
fruͤh in aller Unſchuld zu ihm, und will ihm die 
Ehre erzeigen ihn perſoͤnlich zu raſiren; aber haſt 
du ihn nicht geſehen, zieht er ein Schwert aus der 
Taſche ſo lang, und will mich todt ſtechen; da 
ſage ich denn comme il Vous plait, behalten Sie 
Ihren Bart, und gehe gelaſſen meiner Wege. Wie 
ich nun ſchon im Dunkeln zu Leitgebeln kommen 
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will, um eine Flaſche mit Euch auszuſtechen, packen 
mich vier baumſtarke Luͤmmel und ſchleppen mich 
ins Stockhaus. Da ſitze ich weiß Gott wie lange 
in einer Finſterniß, die man mit Haͤnden greifen 
konnte. Kommt auf einmal ein verwuͤnſchter, jun— 
ger Schwarzrock, ſagt, ich ſtaͤnde an der Spitze ei— 
ner Verſchwoͤrung. 
Rathsherrn. 
Was? eine Verſchwoͤrung? 
Stadtverordnete. 
In unſerer frommen Stadt? 


Schelle. 

Ja ſtellt Euch vor! eine Verſchwoͤrung in 
Kraͤhwinkel! Und was ſagt er weiter? Ich waͤre 
nicht Schelle, ſondern der beruͤhmte Muſikus 
Klingel, und ſollte in Ketten geſchmiedet und ein- 
gemauert werden. 

Buͤrger. 

Ih verflucht! 

Schelle. 

Ja, es iſt kein Hund; die Kette lag auch ſchon 
da. Indem wir nun noch uͤber Klingel und 
Schelle ſehr gelehrt mit einander ſtreiten, kommen 
Euch wirklich Maurer, Schloſſer, Zimmerleute, 
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Stockknechte, an die zwanzig Kerle, um mich ab— 
zuholen. Aber Ihr kennt meine Geiſtesgegenwart: 
ich ergreife einen Großvaterſtuhl, ſchlage damit 
herum wie Simſon mit dem Kinnbacken, ſchlage 
mich durch die dreißig Kerle durch, ſprenge alle 
Thuͤren und laufe bis hierher. Keiner von den 
funfzig Kerlen hat das Herz mir zu folgen; wie 
ich das ſehe, ſetze ich mich dort, um zu verſchnau— 
fen, auf den Feuereimer, da bin ich denn vor Muͤ— 
digkeit eingeſchlafen, und im Schlafe allmaͤlig in 
den Eimer hineingeſunken. 
Rettig. 
Das ſind mir ja verfluchte Geſchichten! 
Stadtverordnete und Buͤrger. 
Schaͤndliche Geſchichten! 
Schelle. 

Ja wohl: ich bin geſchaͤndet, in mir ſind die 
Stadtverordneten geſchaͤndet, in den Stadtverord— 
neten die ganze Stadt. Ich fordere Genugthuung 
und Rache. 

Stadtverordnete und Bürger, 

Rache! Rache! 

Schelle. 

Folgt mir, hochherzige Kraͤhwinkler! Wir 
wollen dem Burgemeiſter — 
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Rettig. 
Die Fenſter einwerfen und das Haus nieder— 
reißen. Das iſt jetzt volksthuͤmlich. 


Schelle. 
Und die Quinteſſenz der Bewegung. Fort! fort! 


Stadtverordnete und Bürger, 
Vorwaͤrts! vorwaͤrts! 
Schwarz. 
Halt, liebe Herren und Freunde, halt! Um 
des Himmels willen keine Gewaltthaͤtigkeit! 


Haber. | 
Sage ich auch. Wir wollen den Burgemei— 
ſter zur Rechenſchaft ziehen; aber es muß Alles in 
der Ordnung geſchehen. 
Hering. 
Ja wohl: ohne Ordnung geht Alles unordent— 
lich zu, das hat mein ſeliger Vater ſchon bemerkt. 


Schwarz. 

Gewalt iſt nicht das Mittel. Wenn der Bur— 
gemeiſter gethan hat, was Freund Schelle ſagt, 
fo iſt er entweder ein Erztyrann, und dann muß er 
abgeſetzt werden; oder er iſt verruͤckt, und dann 
muß er kurirt werden. 8 
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Schelle. 

Kurirt, das iſt das Wahre, denn er iſt offen— 
bar verruͤckt. Ich will ihn kuriren, das ſoll meine 
Rache ſeyn, ich will feurige Kohlen auf ſein Haupt 
ſammeln: ich will ihm zur Ader laſſen, daß er an 
mich denken ſoll. Nein! lieber ſchroͤpfen: Schroͤpfen 
iſt ein Radicalmittel bei Verruͤckten. 


Stadtverordnete und Buͤrger. 


Ja; ſchroͤpfen! ſchroͤpfen! 


Schelle (zu einem Buͤrger). 

Lauft zu mir nach Hauſe, Nachbar, und ſagt 
meinem Geſellen, er ſoll alle Schroͤpfkoͤpfe zuſam— 
men packen, die wir haben — es werden hundert 
und einer ſeyn — und ſoll ſie zum Burgemeiſter 
bringen, oder aufs Rathhaus, oder wo wir ſonſt 
ſind; er wird uns ſchon hoͤren. 


Buͤrger (geht zur Rechten ab). 


Schelle. 
Nun kommt, Freunde! Ihr ſollt Zeugen 
ſeyn, wie ich den verruͤckten Quantus zur Vernunft 
ſchroͤpfen will. 
Schwarz. 
Freund Schelle, laßt es bis morgen. 
12% 
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Schelle. 
Heute noch. Er hat mich nicht morgen be— 
ſchimpft, ſondern heute. 


Stadtverordnete und Bürger, 

Heute! Heute! 

Schelle. 

Recht. Heute noch bekommt er die Schroͤpf— 
koͤpfe, hundert und ein Stuͤck, weil er ein Maͤnn— 
lein iſt; wenn er ein Fraͤulein waͤre, kaͤme er mit 
ein und funfzig weg. 

Nachtwaͤchter und Bürger (im Hintergrunde). 

Ach Herr Je! ach Herr Je! 

Schelle und Schwarz. 

Was gibt es? 

Nach twaͤchter. i 

Die Weibsperſon, die im Feuereimer geſteckt 
hat, iſt der geſtrenge Herr Burgemeiſter. 

Alle. 

Wa — as? 

Quantus (der vorgeführt worden), 

Ja, ich bin es, meine lieben, getreuen Kraͤh— 
winkler, und ich bitte Euch, geht ruhig nach Hauſe; 
Euere Weiber erwarten Euch mit fuͤrchterlicher Un— 
geduld. Morgen, oder wann es Euch gefallt, will 
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ich von Allem Rechenſchaft geben; es ſoll Euch 
Alles klar werden; ich will Euch in allen Dingen 
zufrieden ſtellen. 
Schelle. 
Hoͤrt ihn nicht: er iſt ja von Sinnen. 
Quantus. 
Glaubt ihm nicht: ich bin bei Sinnen wie 
irgend Einer. 
Schelle. 
Hahaha! Ein Conſul in Weiberkleidern und 
bei Sinnen? Wer in einen Feuereimer kriecht, iſt 
der nicht complett verruͤckt? 


Stadtverordnete und Buͤrger. 
Complett. 
Schelle. 
Aufs Rathhaus mit ihm! 
| Quantus. 
Hoͤrt mich an! 
Schelle. 
Nichts! nichts! Fort aufs Rathhaus, da 
wollen wir ihn ſchroͤpfen. 
Quantus. 


Schelle, ſeyn Sie kein Unmenſch! 
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Schelle 
Was Unmenſch? Sie haben mein Blut ges 
wollt; jetzt will ich Ihr Blut. 


Stadtverordnete und Buͤrger. 
Aufs Rathhaus! 


Quantus. 
Wenigſtens in mein Haus, wo es bequemer iſt. 


Schelle. 
Nichts da! aufs Rathhaus! er muß oͤffentlich 
geſchroͤpft werden. 
Rettig. 
Oeffentlichkeit iſt die Hauptſache. 
Hein 
Es muß kuͤnftig Alles oͤffentlich geſchehen, 
nichts mehr geheim. 
Buͤrger. 
Abſolut Alles. Fort! fort! (Sie drängen nach 
dem Hintergrunde.) 


Quantus. 
Barmherzigkeit! Ich gebe ja Alles zu, Gas— 
erleuchtung und Alles. 
Schelle. 
Vorwaͤrts! vorwaͤrts zum Schroͤpfen! 
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Burger, 
Zum Schroͤpfen! 
Quantus. 


Huͤlfe! Huͤlfe! 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Sabine von Kaiſer gefuͤhrt, Flint 
und Till kommen von der Linken. 
Sabine. 
Meines Vaters Stimme! 
Quantus. 
Hilf, Sabina, hilf! 
Flint. 
Ei! hier geht es ja recht luſtig zu! Hahaha! 
Sabine. 

Um Gott, meine Herren! was wollen Sie 

mit meinem Vater machen? 
Schelle. 

Madmoiſelle! Wir bemuͤhen uns, ſeine Wohl— 
thaͤter zu werden: wir wollen ihn ſchroͤpfen, weil 
er intellectualiter krank iſt, wie er durch ſeine Tha— 
ten ſattſam bewieſen. 
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Sabine. 


Ich weiß Alles, verehrter Herr Stadtchirurgus; 
und Sie haben Recht. 


Quantus. 
Was — Sabine? 
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Sabine. 

Warum wollen wir es verhehlen, mein Vater, 
daß Sie wirklich einen Anfall hatten? Aber ich, 
meine Herren, ich war die einzige wiewohl unſchuldige 
Urſache davon, denn ich hatte ihm Schinken mit 
Fettſaͤure zum Fruͤhſtuͤck gegeben. 


Buͤrger. 
Das iſt was Anderes. 


Stadtverordnete. 

Es iſt nicht wahr. 

Sabine. 

Jetzt, nachdem er Medicin genommen, iſt er 
wieder voͤllig hergeſtellt; und Sie werden doch dem 
Geſunden nicht anrechnen, was der Kranke ge— 
than hat. 

Quantus. 

Das werden meine gefuͤhlvollen Kraͤhwinkler 

nicht. 
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Schelle. l 
Hergeſtellt? und die Weiberkleider? und der 
Feuereimer? 
re, 
So pflegt der Herr zweimal woͤchentlich in 
der Nacht auszugehen, um ſich zu uͤberzeugen, ob 
die Polizei ihre Pflicht thut. 


Rathsherren. 
Seht, das iſt brav. 


Stadtverordnete. 
Finten! Finten! 
Schelle. 
Ich ſage ſchroͤpfen. 


Hering. 

Ja, ſchroͤpfen, zur Sicherheit; es kann nicht 
ſchaden. 

Sill, 

Der klarſte Beweis von der Geſundheit des 
Herrn Burgemeiſters iſt dieſe Acte hier, (er zeigt eine 
Schrift) worin er Euch die Gaserleuchtung zu— 
geſteht. 

Stadtverordnete und Buͤrger, 

Haha! hoho! 
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Schelle. 
Was Acte? Wir wollen Blut ſehen. 
Stadtverordnete. 
Wir wollen die Acte. 
Buͤrger. 
Die Acte! die Acte! 
Till. 

Leuchtet ein Wenig; ich will fie vorleſen. (Er lieſt: 
„Artikel I. Vom 1. October des laufenden Jahres 
„ſoll Kraͤhwinkel wie andere beruͤhmte Staͤdte ver— 
„mittelſt Gas erleuchtet werden, ſo oft weder bei 
„Tage noch bei Nacht der Mond am Himmel ſteht. — 
„Artikel II. Das Licht dieſer Gaserleuchtung ſoll 
„als Gemeingut aller Kraͤhwinkler betrachtet wer— 
„den, ohne Unterſchied des Ranges und Standes.“ 


Bürger, 

Hört! Hört! 

Till (leſend). 

„Artikel III. Es ſoll daher jedem Kraͤhwink— 
„ler frei ſtehen, bei dieſem Lichte in jeder beliebigen 
„Stellung zu ſehen und zu machen, was ihm ge— 
„faͤllt und nicht polizeiwidrig iſt; daſſelbe zu be— 
„nutzen wie es ihm gut duͤnkt, es z. B. durch 
„Offenlaſſen der Thuͤren und Fenſterladen in ſeine 
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„Wohnung zu leiten, es in feine Laterne einzu- 
„fangen und ſich damit zu leuchten u. ſ. w.“ 
Hering. 
Unſchaͤtzbare Freiheit! 
Buͤrger. 
Unſchaͤtzbar! 
Till (leſend). 
„Artikel IV. Die Koſten dieſer Erleuchtung 
„traͤgt zur Haͤlfte die Kaͤmmerei. 
Bürgern 
Hört! hört! 
Dill. 

„Die andere Haͤlfte wird von der Buͤrger— 
„ſchaft aufgebracht. (Die Buͤrger murren) Zu dieſem 
„Behufe wird eine neue Abgabe aufgelegt werden 
„unter dem Namen einer Augenſteuer.“ Staͤrkeres 
Murren) Taͤuſcht mich mein Ohr nicht, ſo hoͤre ich 
murren. Sollten die hochgeſinnten Kraͤhwinkler 
ſich weigern, fuͤr Freiheit und Aufklaͤrung einige 
Kreuzer auszugeben? 

Rettig (gegen die Buͤrger). 
Still da! Ihr ſeyd hochgeſinnt und zahlt! 
Sill. 


„Artikel V. Dieſe Steuer beträgt für jeden 
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„Kopf monatlich einen Batzen. Kinder, Dienſt— 
„boten und Einaͤugige zahlen die Haͤlfte. Artikel VI. 
„Blinde koͤnnen von dieſer Augenſteuer nicht aus— 
„geſchloſſen werden, weil es doch lediglich an ih- 
„nen liegt, wenn ſie von dem Lichte keinen Ge— 
„brauch machen; und da ſich nicht beſtimmen 
„laͤßt, ob ſie, wenn ſie nicht blind waͤren, einaͤugig 
„oder zweiaͤugig ſeyn wuͤrden, ſo zahlen ſie die 
„ganze Steuer. Artikel VII. Ob Eigenthuͤmer 
„von Hunden und anderen Thieren auch fuͤr dieſe 
„die Augenſteuer entrichten ſollen, daruͤber wird 
„eine Commiſſion des Magiſtrates mit den Stadt— 
„verordneten drei Monate lang unterhandeln. 
„Katzen ſind auf jeden Fall frei, weil ſie bekannt— 
„lich im Finſtern ſehen.“ Das iſt die Charte. — 
Quantus 
(dem Sabine die Frauenkleider abgenommen). 
Die ich Euch octroyire.— 
Stadtverordnete. 
Was? Octroyiren? Wir wollen nichts 
Octroyirtes. 
Bürger 
Nichts Octroyirtes! 
Quantus. 
Nein! nein! Ich verſprach mich nur; ich 
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wollte ſagen: die Charte, die Euch vom Anfang der 
Welt her gehoͤrt hat. 
Alte, 
So iſt es recht. 
Schelle. 
Ich ſage, nein. Das Sperrgeld 1 wenige 
ſtens auch noch abgeſchafft werden. 


Duantus (für ſich). 
O verwuͤnſcht! ein ſaurer Apfel! 
Alle. 
Ja, weg mit dem Sperrgelde! 
Duantus (für ſich). 
Beiß, Quantus, beiß! 
Schelle. 
Und der alte Buͤrgerſteig muß hergeſtellt, das 
Trottoir weggeriſſen werden. 


Stadtverordnete und Buͤrger. 
Weg mit dem Trottoir! 
Flint. 
Das Alles hat der Herr Burgemeiſter ſchon 
in ſeinem ſtadtvaͤterlichen Herzen beſchloſſen. 
Duantus (für ſich). ? 
O Tag des Jammers! 
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Flint. 
Alſo kuͤnftig Gaserleuchtung, kein Sperrgeld 
mehr, und wieder der gute alte Buͤrgerſteig. 


Stadtverordnete. 
O großer Tag! 
Buͤrger. 
O Tag der Freiheit! 
a Rettig. 
Man muß mit allen Glocken laͤuten. 
Hering. 
Mit mehrern, Gevatter, mit mehrern. 


Buͤrger. 
Vivat der Burgemeiſter! 


Stadtverordnete. 
Vivat Schelle! 


Schelle. 

Ja, vivat! Aber das iſt unmoͤglich bei mei— 
nem hundsfoͤttiſchen Schickſale, das mich in jede 
Teufelei verwickelt, wenn ſie auch hundert Meilen 
von hier geſchieht. Soll ich alſo hier weiter leben, 
ſo muß ich mir ein Privilegium ausbitten. 


Able 


Nun? nun? 
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Schelle. 

Was auch geſchehen, was ich auch ſagen oder 
thun, was man auch von mir ſehen, hoͤren, riechen, 
ſchmecken oder fuͤhlen mag, ich muß immer und 
ohne weitere Unterſuchung fuͤr unſchuldig gehalten 
werden, und unangetaſtet bleiben; kurz, meine 

Perſon muß unverletzlich ſeyn. 


Quantus. 
Das iſt gegen alle Geſetze. 


Buͤrger. 

Nichts von Privilegien! Wir leiden keine 
Privilegien. 

i Schelle. 

So? Nun dann will ich mich ſelbſt privile— 
giren. Ich lege mein Amt nieder, und verlaſſe auf 
immer Kraͤhwinkel und mein undankbares Vater— 
land. Ich will mir einen Winkel der Erde ſuchen, 
wo kein Schickſal weht, und ich meine muͤhſelige, 
aber ich darf wohl ſagen, glaͤnzende Laufbahn 
(ſeine Stimme wird weinerlich) in Ruhe beſchließen kann. 


Silk. 
Recht, Schelle; Ihr ſagt wie der große 
Scipio: Ingrata patria, non habebis ossa mea. 


Schelle (weinend). 
Non (mit dem Tone auf der erſten Sylbe) häbebis. 


Kaiſer (ſich die Ohren zuhaltend). 
Habebis. 


Flint, 


Hahaha! 


(Der Vorhang faͤllt.) 
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